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mit Amtlichen

Starkes Vertrauen für Streſemann
Die Regierungserklürung,

c Berli 14. Auguſt. Der Reichstag ſtimmte heute
nachmittag nach längerer Debatte namentlich über den
Vertrauensantrag der neuen Koalition ab. Abgegeben wur
den 341 Stimmen, davon 240 mit ja, 76 mit nein und 25
Abgeordnete, die ſich der Abſtimmung enthalten haben. Das
nom Präſidenten Loebe verkündete Ergebnis wurde vom
Hauſe mit großem Beifall aufgenommen.

Die geſtrige Reichstagsſitzung begann mit zwei An-
trägen der kommuniſtiſchen Partei, die mit ſämtlichen Stim-
men des Hauſes gegen die der Kommuniſten abgelehnt
wurden.

Reichskanzler Dr. Streſemann verlieſt dann
eine

Erklärung der neuen Regierung,
in der es heißt: Das Ausland möge nicht glauben, daß
der Kabinettswechſel ein Zeichen deutſcher Schwäche ſei. Dies
Kabinett auf breiteſter parlamentariſcher Grundlage wird
vielmehr mit größter Kraft jeden Verſuch einer Vergewalt-
gung Deutſchlands abwehren. Zur Erreichung dieſes Zieles
brauchen wir ein Zuſammenwirken des Reiches mit den

Ländern. Das Reichskabinett hat volles Verſtändnis für
den Drang nach Eigenleben in den deutſchen Ländern. Rufe
bei den Kommuniſten: Aha! Bayern!)

Der Drang der Länder nach Eigenleben braucht nicht
die Konſequenz zu haben, an die Sie (nach links) glauben.
(Beifall.) Wer den Verſuch macht, gewalttätige An-.
griffeſgegen den Staat und ſeine Verfaſſung zu rich
ken der wird auf den unbeugſamen Willen de Reichs-
regierung ſtoßen, dieſen Wewalttätigkeiten mit allen Kräften
zu begegnen. (LebHh. Beifall.) Die Reichsregierung hat
den Willlen und die Machtmittel, das zu tun, und ſie wird
dieſe Machtmittel einſetzen gegen jeden, der ſich anmaßt,
den Staat und ſeine Verfaſſung anzugreifen. (Lebh. Beifall.)

Der paſſive Widerſtand am Rhein und Ruhr, der aus
dem Willen der Bevölkerung entſpringt, wird von der en g-
liſchen Regierung unzweideutig als berechtigt aner-
kannt. Die Reichsregierung iſt auch ihrerſeits damit ein-
verſtanden, die Frage über Recht oder Unrecht der Ruhraktion
einem unparteiiſchen Schiedsgericht zu übertragen. Wir
ſehnen uns danach, die Ruhrbevölkerung zur Arbeit zurück-
zuführen. Aber Arbeit und Freiheit ſind für das Ruhr-
gebiet identiſche Begriffe. (Beifall.) Wenn uns die freie
und unabhängige Verfügung über das Ruhrgebiet wieder ein-
geräumt iſt, wenn uns jene vergewaltigte deutſche Freiheit
und Heimat wiedergegeben iſt, dann werden wir nach einer
uns gewährten Atempauſe auch die Mittel für eine Re-
gelung der Reparationsfrage aufbringen können, ſofern die
uns auferlegten Laſten bei höchſter Arbeitsleiſtung die Exi-
ſtenz unſeres Staates und Volkes ermöglichen. Beifall.

Der Kanzler verwies in den Fragen der Außenpolitik
auf ſeine jüngſten Ausführungen in der Reichstagsdebatte.
Die beſte und aktivſte Außenpolitik, die wir entfalten kön-
nen, iſt die Ordnung der deutſchen Verhältniſſe im Jnnern.
(Lebh. Beifall Das Bedürfnis nach Wertbeſtändigkeit in
Preiſen, Steuern und Löhnen wird die Regierung mit

allen Kräften zu befriedigen ſuchen. Jn dieſer Frage gibt
es keine Parteiunterſchiede. Wer heute ſeine Produkte zu-
rückhält, verſündigt ſich am Vaterlande, ebenſo derjenige,
der Streiks in der Erntezeit veranlaßt. (Beifall.)

Wir begrüßen die Bereitwilligkeit der Wirtſchaftskreiſe
zur Garantie der Goldanleihe. Wir hoffen, daß dieſe
Bereitwilligkeit dauernd ſein wird, damit wir in der Lage

ſind „auf ſtaatliche Zwangsmaßnahmen zu verzichten. Die
Wertbeſtändigkeit der Löhne iſt eine dringende Forderung,
aber wir warnen davor, den Goldwert aus Deutſchlands
blühender Zeit zugrunde zu legen, weil ſonſt Deutſchlands
Wettbewerb auf dem Weltmarkt ſehr geſchwächt würde.
(Gr. Lärm b. d. Kom.) Jch möchte dieſe Worte nicht an
einzelne richten, ſondern an diejenigen, die nicht ſoviel ge-
ſunden Menſchenverſtand haben, die Unmöglichkeit einer Wie-
derkehr des Geldes der Vorkriegszeit einzuſehen. (Neuer
Lärm bei den Komm.) Jch verſtehe (zu den Komm.
gewendet) Jhre Erregung über den Zuſammen-
bruch Jhres unverantwortlichen Streiks.Stürmiſcher Beifall, Händeklatſchen auf den Tribünen.) Die
Reichsregierung iſt einmütig der Auffaſſung, daß die Siche-
rung ihrer Maßnahmen durch die Reichsbank und ihre
Leiſtung gewährleiſtet werden muß. Die dringendſte Not
des Volkes verlangt ſofortige Hilfe. Darum bitten wir,
die Ausſprache über die Regierungserklärung mit der Be-
ratung der Goldanleihe zu verbinden und dieſe ſchnell zu ver
abſchieden.

Nach Worten des Dankes und der Anerkennung für
den bisherigen Reichskanzler Cuno und ſeine Mitarbeiter

Anzeigen der M

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Zeitungfür Stadtu. Krei
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

erſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Mittwoch, den 15. Auguſt 1923.

ſchließt Dr. Streſemann unter lebhaftem Beifal,.: Ver-
loren iſt nur, wer ſich ſelbſt aufgibt.

Abg. Müller-Franken (Soz.) erwartet von der neuen
Regierung, daß ſie die den ſozialdemokratiſchen Forderun
gen entſprechenden Steuervorlagen energiſch durchführen
werde. Jn der Ruhraktion erwarten wir von der Regie-
rung, daß ſie ſich nicht auf England und das Ausland ver-
läßt, ſondern ſelbſt uns vorwärts führt.

Von den vier Regierungsparteien iſt inzwiſchen folgen-
der Antrag eingegangen:

Der Reichstag billigt die Erklärung der Reichsregierung
und ſpricht ihr das Vertrauen aus.

Abg. Dr. Marx (Ztr.) betont, in dieſer Zeit der Not
gelte es nicht zu reden, ſondern zu handeln. Er ſpricht der
Regierung in einer kurzen Erklärung das Vertrauen des
Zentrums aus.

Abg. Hergt (dn.): Die Deutſchnationalen leh nen die
Verantwortung für die Wirkungen des neuen Regie-
rungswechſel ab. Jn der höchſten Not des Volkesund dazu in einem Augenblick, wo die auswärtige Lage als
Erfolg der Cunoregierung ſich günſtiger geſtaltete, wurde das
Kabinett Cuno unter dem Drucke der Kommuniſten und der
Straße geſtürzt. (Lebh. Widerſpruch links. Beif. rechts.)

Es wird ein gefährliches Spiel mit den höchſten Intereſſen
von Volk und Vaterland getrieben. Die Reichstags
mehrheit entſpricht längſt nicht mehr den An-
ſchauungen des Volkes (Beifall rechts und bei den
Komm.) Jm Ruhrgebiet verlangen wir die Verſchärfung
des Widerſtandes mit allen Mitteln. Ruf links: Alſo
Mord und Totſchlag)) Das überlaſſe ich anderen. Rufe
lieiks: Ja, Sie ſchicken andere vor!) Nach alledem ver-
ſagen wir der neuen Regierung das Ver-trauen. Beifall bei den Deutſchnationalen.)

Abg. Scholtz (D. Vpt.) ſpricht dem Kabinett Cuno den
wärmſten Dank ſeiner Fraktion aus. Die Volkspartei hat
das größte Opfer gebracht, das eine Partei dem Vaterland
bringen kann. Sie hat ihren beſten Mann zur Führung
der Reichsgeſchäfte zur Verfügung geſtellt und unſer heißer
Wunſch iſt, daß dieſes Opfer nicht vergeblich gebracht ſein
möge.

Abg. Dr. Leicht (Bayr. Vpt.): Wir haben einige Be-
denken gegenüber der Zuſammenſetzung des Kabinetts.

Jch meine nicht Bedenken äſthetiſcher Art, ſondern nach der
Richtung, daß nicht volle Garantie dafür gegeben iſt, daß
die hier geſprochenen Programmſätze auch erfüllt werden.
Wir würden den erſten Teil des Antrages annehmen, den
n ablehnen. Wir werden uns alſo der Abſtimmung ent-
halten.

Abg. Fröhlich (Komm.): Die große Koalition iſt von
den Franzoſen verlangt worden. Dies iſt das Kabinett
der Kapitulativn vor Poincare. Dies Kabinett wird
ſich auf dem Rücken der Arbeiter mit den franzöſiſchen
Kapitaliſten verſtändigen. Die letzte Reſerve der Bourgeoiſie
iſt jetzt in der Regierung. Die Arbeiter werden dafür ſor-
gen, daß dieſe Reſerve bald vertrieben und durch eine
Arbeiterregierung erſetzt wird. Wir ſprechen dieſer Re-
gierung das ſchärfſte Mißtrauen aus.

Abg. Wulle (Dvölk.): Das Kabinett Cuno iſt an ſeiner
Halbheit geſcheitert. Das Kabinett Streſemann iſt eine
Ganzheit; es kennzeichnet ſich als eine ſozialdemokra-
tiſche Regierung durch die Beſetzung der wichtigſten
Poſten mit Sozialdemokraten. Zu einer Regierung, deren
Finanzminiſter ausgerechnet ein öſterreichiſcher Jude iſt, kann
kein völkiſcher Mann Vertrauen haben.

Die namentliche Abſtimmung über den Vertrauens-
antrag ergibt 240 Stimmen für, 76 gegen den Antrag,
bei 25 Enthaltungen.

Abg. Dr. Helfferich (dn.) beantragt die Ausdehnung
der zur Befreiung von der Erbſchaftsſteuer erforderlichen
Zeichnungsfriſt auf ein Jahr, während der Ausſchuß nur die
bis zum 15. Mai 1924 gezeichnete Anleihe erbſchaftsſteuer-
frei machen will. Die Landwictſchaft verfüge gegenwärtig
über ſo wenig Kapital, daß ſie wenig Goldanleihezeichnen könne. Widerſpruch links.)

Nach Ablehnung aller Abänderungsanträge wird die
Vorlage gegen die Stimmen der äußerſten Rechten und der

äußerſten Linken endgültig angenommen.
Die Goldanleihe wurde geſtern in der Faſſung des Aus-
ſchuſſes in zweiter und dritter Leſung angenommen.

Dr, ö5treſemann und die deutſche Preſſe
Berlin, 15. Auguſt. Nach Schluß der geſtrigen Plenar-
ſitzung des Reichstags empfing Reichskanzler Dr. Streſe-
mamn die Vertreter der Preſſe. Er bat um die Unter-
ſtützung der Preſſe im Jntereſſe des deutſchen Volkes ohne
Rückſicht auf die Parteiſtellung des einzelnen Organs, da
gegenüber dem Auslande die Einigkeit der deutſchen Preſſe
notwendiger ſei als jemals. Der Kanzler ſtellte weiter in
Ausſicht, daß er in wichtigen Fällen ſelbſt die Preſſe in-
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Derſagen der freien Wirtſchaft?
Die Kommuniſten ſind um Parolen nicht verlegen.

Je ſchwieriger die Situation iſt und je mehr es der Zu
ſammenfaſſung aller Kräfte zur Ueberwindung akuter Not
ſtände bedarf, umſo leichtfertiger werfen die Kommuniſten
trügeriſche Schlagworte in die Maſſe. So iſt es auch jetzt
mit der Generalſtreikparole, deren konſequente Befolgung
durch die Berliner Arbeiterſchaft ſich letzten Endes gegen die
Reichshauptſtadt ſelbſt, gegen die Umſtürzler richten müßte.
Es bedarf keiner ſonderlichen Ueberlegung, um voraus zu
ſagen, daß im gegenwärtigen Augenblick eine Rätediktatur in
Berlin binnen kurzer Zeit in ſich ſelbſt zuſammenbrechen
müßte, ohne daß auch nur eine bewaffnete Hand ſich gegen
die roten Machthaber zu erheben brauchte. Jetzt, vor der
Ernte, wo die Berliner Lebensmittelvorräte naturgemäß
ziemlich erſchöpft ſind, würde der Hunger ſehr bald zur
Uel ergabe zwingen; denn das Ernährungshinterland Berlins
iſt derart weit ausgedehnt, über das Reich und jn beſtimmten
lebenswichtigen Nahrungsmitteln darüber hinaus, daß die
Durchführung der angedrohten zwangsweiſen Beitreibung
der Lebensmittel auf dem Lande ſchlechterdings unmöglich
wäre. Trotzdem hat die eine der Forderungen in der Ge
neralſtreikparole beſondere Bedeutung, die auf Beſchlagnahme
aller Lebensmittel zur Sicherung der Ernährung. Nicht,
als ob ſie irgendwie praktiſch durchführbar wäre, aber weil
ſie ſich mit Beſtrebungen in anderen Schichten der ſtädtiſchen
Bevölkerung berührt. Es iſt ein offenes Geheimnis, daß
die Sozialdemokratie trotz ihrer grundſätzlichen Zuſtimmung
zur freien Wirtſchaft gelegentlich der Annahme des Geſetzes
über die Regelung der Brotverſorgung 1923 24 nichts
unverſucht läßt, um den Weg wieder zu eröffnen: zurück
zur Zwangswirtſchaft. Jn der Richtung kommt vielleicht auch
der neuen Zuſammenſetzung des Reichskabinetts eine ge-
wiſſe Bedeutung zu. Und zwar umſo mehr, wo unter dem
Eindruck der Ernährungsſchwierigkeiten der letzten Tage
auch weite Schichten des ſtädtiſchen Bürgertums eine öffent-
liche Bewirtſchaftung der Lebensmittel für unumgänglich
halten, um über die Schwierigkeiten in der Verſorgung hin-
wegzukommen. Es iſt eigentlich verwunderlich, wie kurz
das Gedächtnis iſt, wenn es ſich um Magenfragen handelt.
Noch kein Vierteljahr iſt es her, daß allgemein zugegeben
wurde, in welch kataſtrophaler Weiſe die Produktion
durch die Eingriffe der öffentlichen Bewirtſchatung in den
verfloſſenen ſieben Jahren behi ndert worden iſt, und
daß nur eine Stei gerung der Produktion in der
freien Wiertſchaft und durch die freie Wirtſchaft
auf die Dauer beſſe re Verhältniſſe ſchaffen könnte.
Jetzt iſt aus dem Produktionsproblem, durch das allein
die Ernährungspolitik wieder fruchtbar geſtaltet werden kann,
plötzlich wieder ein „Erfaſſungsproblem“ geworden, als ob
man überhaupt etwas erfaſſen könnte, wenn man nicht für
den nötigen Anreiz der Produktion ſorgt! Wiederum wird
der Knüppel als das wichtigſte Argument der Ernährungs-
politik angeprieſen, derſelbe Knüppel, den angeblich die ſo-
genannten proletariſchen Parteien für das Proletariat ab-
lehnen. Bilden ſich die Zwangswirtſchaftspolitiker im Ernſt
ein, daß man mit Hilfe des Zwangswirtſchaftsknüppels
in dieſem Jahre etwa den Einwirkungen des Wetters hätte
entgegentreten können, auf die zu einem großen Teil die
gegenwärtigen akuten Ernährungsſchwierigkeiten zurückzu-
führen ſind? Oder wäre derſelbe Knüppel vielleicht dazu in
der Lage geweſen, den Zuſammenbruch der Mark zu ver-
hindern, der in der entſcheidenden Zeit zwiſchen dem alten
und neuen Wirtſchafsjahr die Ausfüllung des Hohlraums
durch Einfuhr ausländiſcher Lebensmittel, wie es ſonſt ſtets
der Fall war, ſo außerordentlich erſchwerte? Es gehört
wirklich ein außerordentliches Maß von abſichtlicher oder
irregeführter Verkennung der tatſächlichen Verhältniſſe da
zu, um heute von einem „Verſagen der freien Wirtſchaft“
zu ſprechen. Die wahren Zuſammenhänge über unſere Er-
nährungslage hat in knapper Zuſammenfaſſung der Reichs
ernährungsmintſter Dr. Luther in der Freitagsſitzung des
Reichstages dargelegt, ſoweit es ſich um Urſache, Umfangf
und Abhilfe des gegenwärtigen Notſtandes handelt. Es
ſei daher hier nur auf ein Faktum hingewieſen, welches
lediglich der freien Wirtſchaft zu verdanken iſt: nämlich die
Zunahme der Kartoffelanbaufläche gegenüber dem Vorjahre
trotz der außerordentlich niedrigen Preiſe, welche die Kar
toffeln nach der Ernte 1922 erzielten.

formieren werde. Später empfing Dr. Streſemann tn der
gleichen Weiſe die Vertreter der ausländiſchen Preſſe.

Die Kabinettsliſte iſt noch nicht endgültig. Als Wirt
ſchaftsminiſter iſt Dr. v. Raumer ins Kabinett einge-
treten. Das Poſtminiſterium iſt noch unbeſetzt. Stingl
hat abg. hnt. Wie es heißt, ſoll der frühere Poſtminiſter
Giesberts wieder in Ausſicht genommen ſein.

J d



s“ widmen Streſe

mann e unſiſche Fr die deutſchen Unruhene voreilig. Sarht „Daily
Tel.“ b en died Frogeer franz i Preſſe Die
wichtigſten Provinzblätter ſteht hinter Bald win. Antwortet Poineare, wie n tet zu verſtehen gibt, dann
dürfte Baldwin unverzüglich den deutſchen Vorſchlag
auf Einſetzung einer unparteiiſchen Kommiſſion
annehmen. Jedenfalls wird der Gang der deutſchen Er
eigniſſe auf die Aktion der hieſigen Regierung ſtark mit
beſtimmend ſein. Die Note der Kriegslaſtenkommiſſion an
die Repko wird ohne Kommentar verzeichnet

Miniſterpräſident Bald win iſt am Dienstag ganz un-
erwärtet und eilig nach London zurückgekehrt, da er vom
König plötzlich zu einer Audienz gebeten wurde. Baldwin
blieb ungefähr zwei Stunden beim König, der mitten in
Reiſevorbereitungen nach Schottland ſtand. Der König wollte
wohl über die internationale Lage unterrichtet werden.
Es ſcheint auch den Tatſachen zu entſprechen, daß die Ver
wicklung der Situation ſo ſchwierig geworden iſt, daß ſie
einen derartig improviſierten Beſuch nötig machte.

Aus Paris wird gemeldet, daß die franzöſiſche
Regierung noch vor dem Ende dieſer Woche auf die letzte
engliſche Note antworten werde und es heißt, daß die
Sprache dieſer Antwort verſöhnlicher ſein werde, als
die jeder vorhergegangenen. an erwartet zwar nicht, daß
die franzöſiſche Regierung ſich im Prinzip der engliſchen Auf-
faſſung anſchließt: aber ſie wird verſuchen, die Freundſchaft
mit England um jeden Preis aufrechtzuerhalten.
Poineare iſt geſtern abend nach Paris zurückgekehrt.
Die Blätter erklären, daß der Miniſterpräſident bereits
eifrig an der Antwort arbeite, die er auf die engliſche
Note erteilen wird. Die engliſche Note zuſammen mit der
franzöſiſchen Antwort wird in einem Anhang zum Geld-
buch ebenfalls veröffentlicht werden.

Die Einſtellung der Reparationszehlungen.

Paris, 14. Auguſſt. Die deutſche Kriegslaſtenkommiſſion
keilte der Repſrationskommiſſion mit, daß nunmehr auch
die bisher an die nichtokkupderenden Mächte erfolgten
Lieferungen von der deutſchen Regierung eingeſtellt worden
ſeien, um Deutſchlands Finanzkraft zu heben und die Markzu verbeſſern. Die franzöſiſche Preſſe begleitet dieſe Nach
richt mit Bemerken, nach denen dieſe beabſichtigte Hebung
der deutſchen Finanzkraft nur dazu dienen ſoll, den paſſiven
Widerſtand an der Ruhr zu ſtärken.

Der verkrauchte Generalſtreiß,
Blutige zujammenſtöße in Neukölin,

Berlin, 15. Auguſt. Nachdem die kommuniſtiſchen Funk-
tionäre geſtern mittag ebenfalls den Abbruch des ſo
genannten Generalſtreiks J haben, hat darüber hin-
aus der Reichsausſchuß der Betriebsräte am Dienstag Nach-
mittag auch an alle kommuniſtiſchen Sektionen im Reiche
die Weiſung abgehen laſſen, die Streikparole aufzuheben und
die Aufnahme der Arbeit zu empfehlen. Dieſer Um-
ſchwung der Stimmung iſt vor allem auf die Haltung
der Reichszentrale der m er r die den vollſtändigen Zuſammenbruch de tion nicht eintreten laſſen
wollte. Für dieſen Entſchluß der K. P. D. war beſtimmend,
daß man in Mitteldeutſchland dem Streikaufruf
nicht in der erhofften Weiſe gefolgt iſt und in
Süddeutſchland die Bewegung überhaupt un populär iſt.
Ein zweiter wichtiger Grund war die Abſage der
Eiſenbahner. Jn Berlin ſelbſt war die Lage fürdie Kommuniſten in den letzten 24 Stunden. unhaltbar
geworden. Wie man hört, iſt es allerdings zwiſchen der
Reichszentrale der K. P. D. und der kommuniſtiſchen Neben-
regierung, dem Reichsausſchuß der Betriebsräte, vor dieſem
Beſchluß zu heftigen Kämpfen gekommen, bis ſchließlich die
Parteirichtung ihren Willen durchſetzte. Jn Berlin nahm
der Verkehr bereits im Laufe des Nachmittags langſam
wieder das gewohnte Bild an. Die Straßenbahnführer, die
in den Vormittagsſtunden beſonders unter dem Terror der
Ausſtändigen gelitten hatten, fuhren wieder auf die Straße
hinaus. Jm Norden und Oſten der Stadt kam es vielfach
noch zu allerlei lärmenden Auseinanderſetzungen Namentlich
an den an der Peripherie gelegenen Endhalteſtellen wurden
die Wagen häufig überfallen und die Fahrgäſte bebäſtigt.
Jn der Frankfurter Allee iſt es bei einem ſolchen Auftritt
zu einem Zuſammenſtoß mit der Polizei gekommen. Mehr ve
Perſonen wurden verletzt,, von ihren Freunden aber in
Sicherheit gebracht. Jn den Gaswerken meldete ſich gegen
Abend bereits ein erheblicher Teil der Nachtſchicht, ſodaß
die Gasverſorgung baldigſt wieder in gewohnter Weiſe auf-
genommen werden kann.

Der Hermannplatz in Neukölln und ſeine Umgebung
waren am Dienstag abend der Schauplatz wüſter Ex-

zeſ,ſſe, die leider auch zu Blutvergießen geführt haben.
Nach Schluß einer r Verſammlung in der
Haſenheide marſchierten die Teilnehmer nach dem Hermann-
platz, wo ſich ihnen die Schutzpölizei c n Eswurden Anſprachen gehalten, Paſſanten beläſtigt, ſodaß die
Situation immer bedrohlicher wurde. Die Mahnung der
Beamten, die zum Weitergehen aufforderten, fand kein Ge-
hör und die jungen halbwüchſigen Burſchen nahmen eine
immer drohendere Haltung ein. Als die Beamten die nach
mehreren tauſenden zählende Menge abdrängen wollten,
krachten plötzlich aus dem Friedhof an der Berliner
Straße mehrere Revolverſchüſſe- Ein Polizeibeamter wurde
dadurch ſchwer verletzt. Nunmehr iff auch die Schutz
polizei zur Waffe und gab auf die Menge, eine Anzahl
von Schüſſen ab, die den Erfolg hatten, daß der Janhagel
nach allen Seiten auseinanderſtob. Allem Anſchein nach
ſind etwa 15 bis 20 Perſonen verletzt worden, die
größtenteils vom proletariſchen Geſundheitsdienſt fortge-
bracht wurden, ſodaß nähere Feſtſtellungen nicht getroffen
werden konnten. Auch in Schöne berg kam es am Kaiſer
e zu Demonſtrationen. Es hatten ſich im An-ſchluß an eine Verſammlung im „Lindenpark“ Züge von
6000 bis 8000 Perſonen gebildet, die auch nach dem Neuen
Rathaus vorzudringen verſuchten Berittene Polizei und auf
Kraftwagen eintreffende Bereitſchaften konnten erſt nach mehr-
ſtündiger Arbeit die Anſammlungen zur Auflöſung bringen.
Zu erregten Szenen kam es auch am Bahyeriſchen Platz,
wo Ce eſ er lter beſtehende Menge in
ein Café einzudringen verſuchte. Berittene Schutzpolizei.trieb die Ruheſtörer auseinander. Schuenolts

Wiederaufnahme der Arbeit bei der Eiſenbahn
Berlin, 15. Auguſt. Das ausſtändige Perſonal der

Betriebswerkſtätten der Eiſenbahndirektion Berlin hat ſi
geſtern, dem Aufruf der Reichsbahndirektionspräſidenten fol-
end, raten wieder zur Arbeit gemeldet. Nur inichtenderg ſtreiken noch etwa 75 Prozent der Arbeiter

auf den verſchiedenen Bahnmeiſtereien. Der Eiſenbahnverkehr
wickelt ſich nach wie vor faſt fahrplanmäßig ab.

der

J Generalſt
vormittag die Arbeit er a en. Der Beſchluß ewoledeſt u berwg rtigene c Mehrheit gefahte gngeſtehe

Enle les „leneraſſtreſs“ in beinng

e J 14. Auguſt. 97 der heute nachmittag im,shauſe abgehaltenen Verſammlung kommuniſtiſcher Be
J beſchloſſen worden, den geſtern proklamierten

Wir

Volksh
triebsräte

endet zu erklären und am Mitl gen Wiehe an ſtehen

Der heutige Tag iſt in Leipzig völlig ruhig verlaufen.
Jn einer zahl von Fabriken namentlich der Metall
induſtrie wurde geſtreikt. Kommuniſtiſche Trupps W a
im Laufe des Tages die Straßen und zwangen die Arbeits
willigen in einer ganzen Anzahl von Betrieben, die Arbeit
niederzulegen. Auf dieſe Weiſe iſt u. a. auch die Stillegung
der Druckerei der „Leipziger Neueſten Nachrichten“ er
zwungen worden.

Die Straßenbahnarbeiter ſtehen wegen Lohnforderungen
im Streik. Auch die Belegſchaft der Gaswerke hat heute
von neuem die Arbeit niedergelegt. Desgleichen iſt beim
Elektrizitätswerk Arbeitsniederlegung erfolgt. Jn der Ver
ſorgung der Stadt mit Strom ſind zwar noch keine Ver-
zögerungen eingetreten; dagegen liegen auch heute abend
die auf Gasbeleuchtung angewierſenen Straßen völlig im
Dunkeln.

Die zwangsweiſe Beſchlagnahmung von
Lebensmitteln in der Umgegend dauerte auch heute
an. Es iſt auch erneut zu zahlreichen Plünderungen
auf Getreidefeldern uſw. gekommen.

Aus Halle wird gemeldet, daß der Generalſtreik zwar
noch fortdauert, daß jedoch ein Teil der Fabriken wieder
angefangen hat zu arbeiten. Das gleiche iſt in Ammendorf
der Fall, wo kommuniſtiſche Trupps geſtern die Fabriken
zur Stillegung gezwungen hatten.
iſt die Lage im allgemeinen ruhig.

Aus Zeitz eintreffende Nachrichten ſchildert die Lage
als nach wie vor kritiſch. Die Hetze der Kommuniſten
dauert an. Auf verſchiedenen Gruben in der Umgegend
bewaffnen ſich die Arbeiter. An verſchiedenen Stellen ſteigen
dicke Rauchſäulen auf, woraus geſchloſſen wird, daß von den
Streikenden Feuer angelegt worden iſt. Man erwartet in
Zeitz neue Zwiſchenfälle, da angeblich die bewaffneten
Arbeiter hierher marſchieren wollen, um an der Schutz
polizei Rache wegen der geſtrigen Zuſammenſtöße zu nehmen.

KAußforderung zum Hhochpverrat,

Die „Rote Fahne“ wieder beſchlagnahmt.
Verlin, 14. Auguſt. Das Polizeipräſidium teilt mit

Auch die heutige Morgennummer der „Roten Fahne“ iſt
der Beſchlagnahme durch die Berliner politiſche Polizei an
Heimgefallen. Die Beſchlagnahme ſtützt ſich darauf, daß
in der Zeitung Aufforderungen zur Bildung proletariſcher
Hundertſchaften ſowie zum Hochverrat enthalten ſind.

Von den im Laufe des Sonntags und Montags inBerlin feſtgenommenen Perſonen wurden von der poli
tiſchen Polizei bis m n mittag 110 dem Richter
vorgeführt. Gegen 81 von dieſen Feſtgenommenen iſt
richterlicher Haftbefehl ergangen.

Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag ſowie am
Dienstag vormittag hat die Schutzpolizei weitere Perſonen

130 an der Zahl ſiſtiert. Und zwar handelte es ſich
vielfach um Streikende, welche Arbeitswillige mit Gewalt
von der Arbeit abzuhalten verſucht hatten. Auch die Neu-
W werden nach eingehendem Verhör bei der
e den Polizei, gegebenenfalls dem Richter vorgeführt

rden.

Bedroßliche Page in Aachen,
Köln, 15. Auguſt. In Aachen wurden geſtern zahl

weiche Läden, namentlich Kleider- und Schuhgeſchäfte vor
Janhagel geplündert. Die Polizei war zu ſchwach, um überalt
ſofort einzugreifen und konnte erſt am Abend die Ruhe
wiederherſtellen. Die Menge zog dann auf die benachbarten
Dörfer, ſchlachtete die Kühe und plünderte die Vorräte. Jn
Alsdorf wurde verſucht, das Bürgermeiſteramt zu ſtürmen.
Die Polizei feuerte. Zehn Tote und über 100 Schwer-
verletzte blieben auf dem Kampfplatze.

e

Jm Braunkohlenrevier

Die Lage im Ruhrgebiet iſt im allgemeinen unver
ändert. Jnfolge des Mangels an Zahlungs und Lebens-
mitteln iſt die Erregung der Bevölkerung jedoch nach wie
vor groß. Jn Eſſen hat der Polizeipräſident jeden Ver
kauf von Alkohol in Wirtſchaften und Läden verboten.

Abtransport deutſcher Rußrgefangener
nuch Frunkreich.

Aus dem Ruhrgebiet, 15. Auguſt. Die „Telegraphen
Union“ erfährt aus zuverläſſiger Quelle, daß die Franzoſen
kunmehr einige deutſche Gefangene, die eine längere Ge
fängnisſtrafe zu verbüßen haben, nach Frankreich abtrans
portiert haben.

Verſchärfte Kontrolle der Rheindampfer.
Königswinter, 15. Auguſt. Die franzöſiſche Kontrolle

auf den Rheindampfern wird in rigoroſer Weiſe durch
geführt. Die in Königswinter ausſteigenden Fahrgäſte wur-
den vor einigen Tagen durch einen Trupp ſchwer bewafft
Pag vete e gpiſege Reviſion des Gepäcks und der Päſſe
nach dem franzöſiſchen Wachtlokal transportiert.
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Fraunſreichs jalſche Kechnung.
Paris, 14. Auguſt. Das engliſche Kabinett rechnet her

aus, daß Frankreich 15 plus 12 Milliarden Goldmark an
Amerika und England zu zahlen habe, ſodaß ihm alſo
von den 34 Milliarden, die es bei Deutſchland eintreiben
möchte, im ganzen nur 7 Milliarden zuſtehen. Zum erſten
Male wurde Frankreich zu ſeiner peinlichen Ueberraſchung
daran erinnert, daß es nicht nur Gläubiger, ſondern auch
Schuldner iſt. Jn Frankreich hatte man bisher eine
andere Rechnung aufgemacht. Von Deutſchland wollte man
26 Milliarden für den Wiederaufbau fordern, und, falls
England und Amerika auf Rückzahlung ihrer Forderungen
durch Frankreich gedrängt hätten, wollte man dieſe 27
Milliarden ebenfalls Deutſchland aufbürden.

Frankreich hat alſo von Deutſchland einen Betrag von7 Milliarden zu bekommen. Die Frage muß ſich erheben
ob dieſe Summe nicht gleich durch eine Finanzopera-
t i on aufzubringen iſt, weil dadurch ein für alle Mal
die Rechnung zwiſchen Frankreich und Deutſchland be
glichen wäre. Wie ſich Deutſchland, England und Amerika
abfinden werden, iſt eine andere Frage, um die ſich aber
Frankreich nicht zu bekümmern hat. Hauptſache wäre jeden
falls, die 7 Milliarden für Frankreich aufzübringen, weil

ch damit jeder Vorwand für die Rhein- und Ruhr-
beſetzung wegfallen würde.

Jn Frankreich beginnt man endlich einzuſehen, daß man
mit allen Sentimentalitäten, die man für ausreichend ge-
halten hatte, um damit die amerikaniſchen und engliſchen
Gläubiger zu befriedigen, auf die Dauer nicht auskommen

er diekann, und ſelbſt an das Bezahlen denken muß. Dah
plötzlich in Paris erwachte Sehnſucht nach Vereinbe

dem offt. daßUnterſchri Franu bekommen hat. Dieſe Unte

England i eginnt einzu ſehen, daßwenn es die Bezahlt nung der franzöſiſchen
dieſe Rückzahlung ernſter nehmen

tat J érunen r kat. Jm Grunde bleibt esſchland England oder Frankreich
als Gläubiger hat; aber Wenn es einmal ſeinen unanr
genehmſten und drängendſten Gläubiger mit 7 Milliarden
befriedigt hätte, könnte es wohl hoffen, von England sind

Amerika r r l le dieerfüllbar wären. Die neue Reichsregierung wird daher
gut tun, dem Standpunkt des engliſchen Kabinetts Rechnun
zu tragen und Frankreich zu erklären, daß es Frankrei
Schulden gegenüber England und Amerika übernehme und
Frankreich nur den Reſt bezählen ſolle, der ihm nach Ab
tragung- ſeiner eigenen Schulden zukommt.
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Aus Stadr und Umgebung
Hie neuen Skeuern,

Zahlungen bereits am 15. Anunguſt.
Die vom Reichstag am vorigen Freitag angenommenen

Steuervorlagen ſehen zum Teil bereits Zahlungen im Auguſt
vor. Schon am 15. Auguſt zahlbar ſind die

Einkommen und Körperſchaftsſtener.
Diee Erhöhung der Vorauszahlungen beträgt bei dieſen
Steuern das 400fache bezw. das 600fache. Der Ertrag
wird auf 40 Billionen bezw. 20 Billionen geſchätzt.

Beſteuerung der gewerblichen Betriebe
Alle Betriebe im Sinne der Gewerbeordnung haben

in den nächſten ſechs Monaten den doppelten Betrag der
von ihnen abgeführten Lohnſteuerbeträge als Lohnfirmen-
ſteuer wöchentlich zu entrichten. Der Furag wird auf
120 Millionen Goldmark in den nächſten ſechs Monaten ge-
ſchätzt.

neber die Umſatzſteuerzahlung
vergleiche die Bekanntmachung des Umſatzſteueramts im An-
zeigenteil der geſtrigen Nummer.

Beſtenerung der Landwirtſchaft.
Entſprechend der Beſteuerung der Jnduſtrie iſt der

Landwirtſchaft eine beſondere Beſteuerung für die nächſten
ſechs Monate auferlegt worden. Die Höhe dieſer Steuer
beträgt für je 2000 Mark Wehrbeitragswert ſechs Mo
mate lang je 1,50 Goldmark im Monat. Der Ertrag be
läuft ſich auf insgeſamt 216 Millionen Goldmark.

Ruhrabgabe.
Am 25. Auguſt, 5. Oktober und 5. Januar iſt außer

den gewöhnlichen Ratenzahlungen das Doppelte des Ruhr-
und Rheinopfers zu zahlen, am 25. Auguſt alſo 800fache
Einkommenſteuerrate und 1200fache Körperſchaftsſteuerrate.
Die Multiplikatoren für die ſpäteren Termine werden ana-
log der Geldentwertung geändert. Nach dem heutigen
Stand rechnet man mit einem Aufkommen von 40 Bil-
lionen Mark.

Verbrauchsſtenern.
Bei den Verbrauchsſteuern iſt beſchloſſen, eine Erhöhung

der Bierſteuer und weſentliche Verkürzung der Zahlungs
friſten bei nahezu allen Verbrauchsſteuern.

Autoſtener.
Die Automobilſteuer beträgt nunmehr das Fünfzig

fache der am 1. September geltenden Sätze. Es ſind zum
Beiſpiel für einen 25 PS- Wagen 900 Millionen Mark
Steuern zu zahlen. Der Ertrag wird auf 15 Billionen Mark

geſchätzt. tDas Steuerzinsgeſetz.
Der Finanzminiſter erhält die Ermächtigung zu Zu

ſchlägen, die bei verſpäteter lung die Geldentwertung
ſtärker ausgleichen ſollen als bisher.

Wer dieſe Steuerſätze auf ſein Einkommen pp. Um-
rechnet, dem ſtehen die Haare zu Berge. Ob es möglich
iſt, dieſe horrenden Summen auch nur zum Teil herein-
zubringen, ohne den Mittelſtand namentlich völlig an den
Bettelſtab zu bringen, wird manchem recht zweifelhaft er
ſcheinen.

Der heutige Wochenmarkt
bot ein ſonderbares Bild. Während an anderen Markttagenin den Khen Morgenſtunden ſchon ein lebhaftes Treiben
herrſchte, war der Marktplatz heute ſo gut wie leer. Die Be
fürchtungen daß die Händler aus Furcht vor Plünderungen
zu Hauſe bleiben würden, haben ſich tatſächlich beſtätigt.
Es gab außer etwas Obſt nichts zu kaufen und die Haus
frauen mußten mit leeren Körben nach Hauſe gehen.

Geſperrt
wird für den Fahr und Reitverkehr die König HeinrichPage Wo elntſtna Nr. 5 bis zum Gerichtsrain vom
15. Auguſt 1923 ab bis auf weiteres.

Notgeld der Provinz
Zur Abſtellung des Mangels an Zahlungsmitteln hat dieSaächſiſche M etnrlabwerwaltang den Druck von Notgeld-

ſcheinen in Auftrag gegeben, die über je 1 Million Mark
lauten und im Bereich der Provinz Sachſen umlaufen
ſollen. Das umlaufende Geld iſt durch ein Depot bei der
Reichsbank in vollem gedeckt. Die Ausgabe und
die ſpätere Einziehung, die erfolgen wird, ſobald die Reichs
bank wieder ausreichend Banknoten zur Verfügung ſtellen
kann, geſchieht durch die Sächſiſche Provinzialbant zu
Merſeburg. Von dieſer werden Notgeldſcheine in Beträgen
von mindeſtens 500 Millionen Mark nach erfolgter Ueber
weiſung des Gegenwertes an die Sächſiſche Provinzialbank
ſelbſt vder auf deren Konto bei der Preußiſchen Zentral-
genoſſenſchaftskaſſe in Berlin abgegeben. Sofern zunächſt
nicht der Geſamtbedarf an Notgeldſcheinen gedeckt werden
kann, wird er nach der zeitlichen Reihenfolge der Ueber
weiſungen des Gegenwertes gedeckt werden.

Der freundliche Magiſtrat
ſendet uns mit großer Häufigkeit Bekanntmachungen ſelbſt
über die wichtigſten, die Allgemeinheit betreffenden Steuer
Angelegenheiten mit dem Anheimſtellen der unentgeltlichen
Veröffentlichung. Wir können dieſem Anheimſtellen an
dauernder Gratisleiſtungen nicht mehr entſprechen, weil wir
uns auf ſolche Weiſe angeſichts der ungeheueren Preiſe
und Steuern, die ſa auch der wohllöbliche Magiſtrat kräftig
zu handhaben verſteht, einfach zu Tode leiſten würden.
Jeder Handwerker oder Arbeiter pp. erhält für ſeine
Leiſtungen vom Magiſtrat angemeſſene Bezahlung, nur die
Zeitung ſoll alles ſchenken. Wenn das Publikum durch
dieſe Praxis geſchädigt wird, ſo mag es ſich beim Magiſtrat
bedanken.
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Vom Zuge überfahren
Heute früh wurde in Neuröſſen ein Mann der im Be
i war, die Glei vom Beamtenzug eri überfahren und auf der Stelle getötet. Die Unglücks

ſtelle befand ſich in der Nähe des Werks, ungefähr auf de
Höhe der Halteſtelle der elektr. Bahn „Leunator“. Die
Perſonalien des Verunglückten ſind noch unbekannt.

TeuerungsDenkmünzen.

Jn früheren Jahrhunderten prägte man bei. Teuerungs-
zeiten Denkmünzen. Ein Leſer unſeres Blattes ſtellte uns
keine ſolche, aus Altenburg ſtammend, zur Verfügung, die
beim Abbruch eines Hauſes, im Mauerwerk ſ. Zt. ein
gelegt, gefunden wurde. Derartige en ſind in Samme
lerkreiſen nicht ganz unbekannt. Auffallend iſt, daß dieſe
Münzen meiſt im Mauerwerk verſetzt vorgefunden wer
den. Die Jnſchrift auf der uns vorliegenden Münze lautet
auf der Vorderſeite: „Große Theurung, Keine Nahrung.
Altenburgſch Denkmahl, 1 Pfd. Brod 20 Pfg.“ Auf der
Rückſeſſte: „Die Altenburgs T Sch. Korn 19
Th. 1 Schi. Weictzen 20 Th. 1 Sch. Gerfte 16 Th.,
1 Sch. Haber 17. Th., von 1770 bis 1772. Die Münze
dürfte doch viele intereſſieren; wir haben ſie dieſerhalb in
einem der Schaukäſten unſerer Filiale in der Gotthardtſtraße
38 zum Aushang gebracht.

Feld Diebſtähle.
Die Feld-Diebſtähle häufen ſich immer mehr. Wie uns

berichtet wird, ſind mehreren Landwirten in Meuſchau Kar-
toffeln geſtohlen und Weißkraut in beträchtlichen Mengen
herausgeſchnitten worden. Auch in Atzendorf und Blöſien
ſind größere Poſten Kartoffeln durch Spitzbubenhand ab-
geerntet worden. Jn allen dieſen Fällen gelang es nicht
der Diebe habhaft zu werden.

Buchhändlklorſchlüſſelzahl 700 000.

Wie der Börſenverein der Deutſchen Buchhändler mit-
iſt ab heute die Schlüſſelzahl auf 700 000 feſtgeſetzt

rden.
Neue Reichsbanknoten über 100 000 und 500 000 Mark

Jn den nächſten Tagen werden neue Reichsbanknoten
Zu 100000 Mark in den Verkehr gegeben werden. Die
Note iſt 802110 Millimeter groß und auf bläulichem Papier
gedruckt, das ein fortlaufendes, aus gebrochenen Linien be
ſtehendes Waſſerzeichen enthält, welches abwechſelnd die Buch-
ſtaben G und D zeigt. Rechts und links von den Unter-
ſchriften befindet ſich je ein ſchwarzer Stempel. Die Rückſeite
iſt unbedruckt. Gleichzeitig gelangen neue Noten zu 500 000
Mark zur Ausgabe. Sie ſind auf weißem Papier gedruckt
und „80175 Millimeter groß. Das Papier enthält rechts
dunkelrote Faſern auf himmelblau getöntem Grunde. Die
Rückſeite iſt frei von Druck und Faſern. Hält man die Note
gegen das Licht, ſo erſcheint auf der linken Seite ein
gut ausgeprägtes, von oben nach unten verlauefndes Waſſfer-
zeichen, das ſich aus zwei ſeilartig verſchlungenen Bändern
zuſammenſetzt. Von dieſen trägt das eine mit dunkler Rand-
begrenzung die helle Wertzahl „500 000 M.“

Die neuen Poſtgebühren,
Jnkrafttreten noch im Auguſt.

Der Poſtgebührenausſchuß des Reichstages ſtimmte, wie
Pgr bereits mitgeteilt, der Aenderung der Poſt-, Poſt
ſcheck, Telegraphen und Fernſprechgebühren zu. Die neuen
Gebühren ſtellen ſich danach wie folgt:

Poſtkarten im Orts verkehr 4000 Mark, im Fern-
verkehr 8000 Mark. Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm
8000, bis 100 Gramm 12000, bis 250 Gramm 20 000,
bis 500 Gramm 25000 Mark. Jm Fernverkehr bis
20 Gramm 20000, bis 100 Gramm 25 000, bis 250 Gramm
130 000, bis 500 Gramm 35000 Mark.

Druckſachen bis 25 Gramm 4000, bis 50 Gramm
8000, bis 100 Gramm 12 000, bis 250 Gramm 20 000,

bis 500 Gramm 25000, bis 1 Kg. 30000 Mark. Ge
ſchäftspapiere bis 250 Gramm 20000, bis 500 Gramm
25 000, bis 1 Kg. 30 000 Mark. Warenproben bis
100 Gramm 12000, bis 250 Gramm 20000, bis 500
Gramm 25 000 Mark. Miſchſendungen bis 250 Gramm
20 000, bis 500 Gramm 25000, bis I Kg. 30 000 Mark.
Päckchen bis 1. Kg. 40 000 Mark. Pakete bis 3 Kg.
I. Zone 45 000 Mark, 2. Zone 90000 Mark, 3. Zone
90 000 Mark, bis 5 Kg. 60000 bezw. 120000 bezw.
120 000 Mark. Zeitungspakete bis 5 Kg. 30000
bezw. 60 000 bezw. 60 000 Mark.

Poſt anweiſungen bis 100000 Mark 8000 Mark
Gebühr, bis 1 Million 12 000 Mark, bis 2 Millionen
20 000 Mark, bis 5 Millionen 25000 Mark, bis 10 Mil-
lionen 30 000 Mark, bis 20 Millionen 40000 Mark, bis
l giltonen 50000 Mark, bis 50 Millionen 60 000 Mark

ühr.
Poſtſcheckgebühren bis 100000 Mark 2000 Marb/

bis 1 Million 3000 Mark, bis 2 Millionen 5000 Mark,
bis 5 Millionen 6000 Mark, bis 10 Millionen 8000 Mark,
bis 20 Millionen 10000 Mark, bis 30 Millionen 12000
Mark, bis 50 Millionen 16 000 Mark, über 50 Millionen
20000 Mark.

„Telegrammgebühren: Jm Fernverkehr Grund
gebühren 52 000 Mark, Wortgebühr 16 000 Mark. Jm
Ortsverkehr Grund gebühren 16 000 Mark, Wortgebühr 8000
Mark. Preſſetelegramme wie Telegramme im Ortosverkehri

Fernſprechgebühren: Grundgebühr, Orts-
n Fernſprechgebühren 999 900 Prozent, bis-r 49 900 Prozent.

Zeitungen, bei einem durchſchnittlichen Nummergewicht
bis 20 Gramm monatlich 80 Mark, bis 50 Gramm 160
Mark, bis 100 Gramm 240 Mark, bis 250 Gramm 400
Mark, bis 500 Gramm 560 Mark, bis 1 Kg. 720 Mark,
Bis 2 Kg. 1440 Mark. Dieſe Aenderung tritt hinſichtlich
der Zeitungsgebühren am 1. Oktober 1923 in Kraft. Jm
übrigen beſtiznmt der Reichspoſtminiſter den Tag des Jn-
krafttretens. Zu den vierteljährlich im voraus r
laufenden Fernſprechgebührenſätzen wird jedoch noch bis Ende
September 1923 der am 1. Juli 1923 maßgebend geweſene
Zuſchlag von 14900 Prozent erhoben. Die neuen Ge-
bühren dürften noch im Laufe des Monats Auguſt in Kraft
geſetzt werden.

Poſtverkehr mit den beſetzten Gebieten
Jnfolge der Zollmaßnahmen der Beſatzungsmächte iſt

der Poſtverkehr für Waren aus dem unbeſetzten Deutſch
land nach den beſetzten Gebieten gewiſſen Beſchränkungen
unterworfen. Zur Poſtbeförderung werden nur Waren zu-
gelaſſen, die nach dem in ſeinen Grundzügen auf dem
deutſchen Zolltarif aufgebauten interalliierten Zolltarif vom
März 1923 Zollfreiheit genießen. Die Poſt übernimmt
für die Richtigkeit der Freiliſte keine Gewähr. Jedes Pa-
ket muß mit einer kurzen Jnhaltsangabe in der Aufſchrift
verſehen ſein. Eine Erſatzpflicht für Pakete muß die Poſt
verwaltung ablehnen. Die Verſendung verbotwidriger Waren
oder un richtige Jnhaltsangabe führen u. U. zu ſchwerwie-
genden Folgen. Es wird daher dringend empfohlen, nur
zugelaſſene Waren zu verſenden und ſtets den ichen Jnhalt anzugeben. Da neuerdings auch Briefſendungen mit
Wareninhalt von den Beſatzungsmächten wiederholt beſchlag-
nahmt worden ſind, wird vor der rſendung von Waren
in Briefſendungen gewarnt.

Setzte Depeſchen
Der Pollur 2700 000.

BVerlin, 15. Anguſt. (Eigener Drahtbericht.) Der
Dollar notierte heute im Freiverkehr 3 000 000.

Amtlich notierte der Dollar 2693 250—2 706 750 bei
25 Prozent Repartierung.

steuerßeſnrechungen,
Berlin, 15. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Der neu-

ernannte Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding hat heute
im Reichsfinanzminiſterium die Präſidenten der direkten
Steuern aus den Landesfinanzämtern zuſammenberufen zu

11Beſprechungen, die um Uhr begannen
Stunde noch andauern.
ſofortige
werden.

Ber Findruck der Kede streſemanns in Paris.

Paris, 15. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Die geſtrige
Rede des Kanzlers Streſemann hat hier im all
gemeinen keinen ungünſtigen Eindruck hervorgerufen. Dem
„Matin“ gefällt beſonders das Urteil des Kanzlers über die
engliſche Note. „Echo de Paris“ betont, die Reſoe könne
erſt richtig bewertet werden, wenn man ihr die heraus-
fordernden Erklärungen ſeines Vorgängers entgegenſtellt.
So ſeien in der geſtrigen Erklärung die Worte: „Feinde und
Sieg“, die man in den letzten Monaten zu hören bekam,
vermieden worden.

Cuno Botſchafter in MWaſhinglon?

Baſel „15. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Der Ber-
liner Korreſpondent der „Baſeler Nationalzeitung“ willl
wiſſen, daß Euno zum Nachfolger des deutſchen Bot
ſchafters WKedfeldt in Waſhington auserſehen ſei,
da bekanntlich Geheimrat Wiedfeldt ſeinen Direktorpoſten
bei den Kruppwerken wieder aufnehmen möchte.

Looldge ſüßt ſich informieren,
Waſhington, 15. Auguſt. Präſident Coolidge drück-

te den Wunſch aus, ſich eingehend über die Lage in Europa
zu informieren. Er wird deshalb wahrſcheinlich noch im
Laufe dieſer Woche den amerikaniſchen Botſchafter in Paris
und den amerikaniſchen Botſchafter in London zu einer
Konferenz im Weißen Haus empfangen.

Muſtanßa Kemal wieder Präſident
Paris, 15. Aug. Wie der „Petit Pariſien“ meldet,

hat die Nationalverſammlung von Angora Muſtapha Kemal
Paſcha einſtimmig wieder zum Präſidenten, General Ali
Fuad zum zweiten Präſidenten, Sabri Bey zum 1. und
Jsmed Paſcha zum 2. Vizepräſidenten gewählt.

Franzöſiſche Pronugunda in der lIürkei,
Paris, 15. Auguſt. Die franzöſiſche Regierung wird

demnächſt eine ſtaatliche Studienkommiſſion nach Konſtan
tinopel ſenden, um die Förderung des franzöſiſchen Handels
mit dem Orient zu unterſuchen. Eine zweite Kommiſſion
ſoll das franzöſiſche Schulweſen im Orient verbeſſern.

ſ Die Erntezeiten auf der Erde-
Wie verſchiedenartig die Erntezeit auf dem Erdball

verteilt iſt, dürfte im allgemeinen wenig bekannt ſein
Abwechſelnd und in regelmäßig wiederkehrender Folge blüht
jedem unſerer Planetenbewohner dieſe glückliche Zeit: ſo
ernten im erſten Monat des Jahres, in dem unſere Fluren
in Schnee und Eis ſtarren, die Bewohner Mittel undSüdauſtraliens, Neuſeelands, eines Teiles von Chile und
die argentiniſche Republik: im Februar und März: Oſtindien:
im April: Mexiko, Aegypten, Perſien und Syrien; im Mai
China, Japan, nördliches Kleinaſien, Tunis, Algier und
Marokko: im Juni: Kalifornien, Spanien, Portugal, Jtalien,
Griechenland und Südfrankreich; im Juli: das mittlere und
nördliche Frankreich, Süddeutſchland, Oeſterreich-Ungarn, der
größte Teil der Vereinigten Staaten von Nordamerika:
im Auguſt: das weſtliche und mittlere Rußland, Norddeutſch
land, Belgien, Niederlande, Dänemark, England und die
ſüdlichen Teile von Kanada im September und Oktober:
Schweden, Norwegen, Schottland, ſowie die nördlichen Teile
von Rußland und Canada: im November: Nordauſtralien:
endlich im Chriſtmonat: Südafrika und Hinterindien.
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Auf ungeklärte Weiſe ums Leben gekommen
Schkeunditz, 14. Auguſt. Die als vermißt gemeldete

Tochter des Pflegers Dorn iſt gm Mittwoch abend als
geiche aus der Elſter gezogen worden. Wie die Kleine
e Leben gekommen iſt, wird ſich wohl nie feſtſtellen
aſſen.

v ————rrAus Provinz und Reich
Mohr als 300prozentiges Steigen der Leipziger

Teuerungszahl 8 Tagen
Leipzig, 14. Auguſt. Nach den Berechnungen des Sta

tiſtiſchen Amts der Stadt Leipzig iſt der Mindeſtaufwand
einer fünfköpfigen Familie innerhalb vier Wochen an Nah-
rung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung von 8945 124
Mark am 6. Auguſt auf 27901 140 Mark am 13. Auguſt,
alſo um mehr als 300 Prozent geſtiegen.

Ein Wildweſtraubüberfall im Hannoverſchen-
Alſeld, 10. Auguſt. Die Deutſche Spiegelglas-A.-G. hatte

zwei ältere Beamte mit einem Fuhrwerk nach Alfeld geſandt
um von der dortigen Reichsbanknebenſtelle Lohnge r in

Höhe von 930 Millionen zu holen. Als ſie ſich mit dieſem
Gelde auf der Rückfahrt in einem Waldwege befanden,
fielen fünf maskierte Männer den Pferden in die Zügel und

das Geſpann feſt. Angeſichts der Uebermacht der
Beamten keinen Widerſtand entgegen

Range
äuber ſetzten die

Deviſen nachgebend.
(Unſere geſtrige Mitteilung über den amtlichen Dollar-

kurs war leider durch einen Telefonfehler entſtellt. Der
amtliche Mittelkurs betrug 3 000 000 Mark und nicht
4 000 000.)

Verlin, 14. Auguſt. Allmählich zeigt ſich eine wachſende
Entſpannung auf dem Deviſenmarkt. Die Nachfrage wird

und zur
Jn den Beſprechungen ſoll die

Ausführung der neuen Steuergeſetze feſtgelegt

ringer und es kom r Material an den Markt.Pemeemaß konnt e Prozent, auß
Skandinavien, 50100 Prozent zugeteilt worden. Mark
verkäufe im Ausland ſind fortab nur nach eingeholter Er
laubnis der Deviſenbeſchaffungsſtelle geſtattet, es ſei denn
daß ſie hinter dem Wert von 10 Pfd. Sterling zurück
bleiben. Newyork meldete erholte Markkurſe (Mittelkurs
Dollarparität 2 777 800). Polennoten 1370 1430, Oeſt-
reicher 4089 4111.

Amtl. Verl. Deviſenkurſe am 14. Auguſt
Amſterdam 1 183 035--1 188 965. Kopenhagen 532 615

—-555 385, Stockholm 799 995--804 005 Rom 127 680
--128 320, London 13 715 625--13 784 375, Newyork
2992 500-3 007 500, Paris 165 585 166 415,. Zürich
542 640--545 360, Prag 88 777—89 223.

Effektenmarkt.

Berlin, 14, Auguſt. Wachſende Abgabeneigung bringt
die Kurſe weiter zum Weichen. Das Geſchäft im Verkehr
von Büro zu Büro hielt ſich in engen Grenzen Kurſe wur
den kaum genannt.;

Halliſche Notierungen vom 14. Auguſt.
Halleſcher Bankverein 500 000b, Pfännerſchl

A.G. 5 450 000b6, Rieb. Montanw. A.G. 24600000b,
Werſchen Weißenf. 12 000 0006, Ammendorfer apier
1800000b6, Eröllwitzer Papier 3000000b6., Eilenb.
Kattun 3800000b6, Eiſenw. Brünner 1470000 B. F-
Zimmermann u. Co. 500000bG, do. V. A. 500 000 6.
Glauziger Zucker 6 400 000bB, Halleſche Maſchinen
2200000b6, Moritz Jahr 400 000b, Gebr. Zentzſch
2700000 B, Wilh. Kathe. Akt., 1900 000 b Körbisdorfer
Zucker 3 700 0006., Kyffhäuſerhütte 1-8500 700 000b, Gott-
fried Lindner 1 700 000b, Wegelin u. Hübner 1200 000b,
Zeitzer Maſchinen 5 5000000, Zuckerraffinerie Halle
2 000 0006.

Jm Freiverkehr wurden gehandelt: Junge Lindner
1550 000, Bernburger Saalmühlen 450 000, Cäſar und
Loretz 1400000, Halle Malz 275 000, Hanfimport 310
305 000, Veſter 560 000.

Die neue Goldanleihe ein Sparankleihe.
Die vom 15. dieſes Monats ab zur Zeichnung auf

liegende Goldanleihe wird allen Papiermarkbeſitzern, die er
ſparte Beträge zurücklegen wollen, das Sparen wieder ohne
das Riſiko der Geldentwertung ermöglichen. Neben der
Wertbeſtändigkeit iſt es aber vor allem die Be
freiung von der Erbſchaftsſteuer für Selbſtzeichner,
welche die Anleihe beſonders zur dauernden Anlage von
Geldern geeignet macht. Auf der anderen Seite eignet ſich
aber die Anleihe auch zur Anlegung von Betriebsmitteln,
die nur vorübergehend verfügbar ſind, und bald wieder
flüſſig gemacht werden müſſen. Sie iſt namentlich aus
dieſem Grunde von der Börſenumſatzſteuer befreit
worden. Zur leichten Beweglichkeit der Anleihe trägt vor
allem die Ausſtattung der kleinen Stücke bei, die zwanglos
von Hand zu Hand gegeben werden können, da ihnen keine
Zinsſcheine anhaften Die Stücke in Höhe von 4,20, 8,40,
21 Mark werden nämlich bei Fälligkeit mit einem Aufgeld
von 70 Prozent an Stelle der Zinſen eingelöſt. Die Stücke
von 10 Dollar und darüber tragen einjährige, über 6 Pro
zent des Anleihebetrages lautende Zinsſcheine. Die An
leihe wird trotz ihrer Wertbeſtändigkeit an Zeichner, die
Papiergeld einzahlen, ohne jedes Aufgeld, nämlich zum
Nennwert, abgegeben. Wer ſeine Zeichnung in Deviſen
oder Dollarſchatzanweiſungen begleicht, erhält einen Vorzugs-
kurs von 95 Prozent bewilligt. Ebenſowenig wie über die
Güte der Anleihe kann ein Zweifel über ihre Sicherheit
beſtehen. Haftet doch für ſie die Geſamtheit der deutſchen
Privatvermögen, und zwar iſt dieſe Haftung durch ein
beſonderes Reichsgeſetz ſichergeſtellt, welches beſagt, daß die
Reichsregierung ermächtigt wird, zur Sicherung des Zinſen
dienſtes und der Rückzahlung des Kapitals Zuſchläge zur
Vermögensſteuer zu erheben. Daß die Anleihe, die ihrer
ganzen Ausſtattung nach Für ſich ſpricht, auch ein wichtiges
Glied in der Kette der Maßnahmen iſt, welche dazu dienen
ſollen, eine Geſundung der Wirtſchaft, der Währung und
der Finanzen herbeizuführen, bedarf nicht der Erwähnung
Wer ſie zeichnet, ſichert ſich nicht nur die denkbar beſte
Anlage ſeiner flüſſigen Gelder, ſondern er nützt, auch dem
großen Ganzen, indem er Bauſteine zum Wiederaufbau
heranträgt.

t

Produktenmarkt.
Berlin, 14. Auguſt. Tendenz ziemlich ſchwach, nament

lich für Roggen, Weizen etwas feſter. (Nichtamtlich. Preiſe
in 1000 Mark.) Weizen- und Roggenſtroh, drahtgepreßt
150 160, Haferſtroh, do. 140--150, Roggen- und Weizen
ſtroh, bindfadengepreßt 130 140, gebündeltes Roggenlang-
ſtroh 145--155, Heu, gutes 155--165, do. handelsüblich
135—-145. Alles für 50 Kg. aMittag sbörſe. Amtlich. Alles in 1000 Mark.
Weizen, märkiſcher 5500—-5300, ſchwach; Roggen, märkiſcher
2500, flau; Gerſte, Sommergerſte, märkiſche 4000, Winter-
erſte, neue 3800, re Hafer, märkiſcher 3300-3500
chwach; Weizenmehl 17—-20 000, ſchwach: Roggenmehl 11

9500, ſchwach; Weizenkleie 20002200, flau: Roggenkleie
2000--2200, flau; Raps 4500--5000, matt. Viktorigerbſen
9000 12 000, kleine Speiſeerbſen 8000--9000, Rapskuchen
2500-2800, Trockenſchnitzel, prompt 1600 1800, Torf-.
melaſſe 1800, Kartoffelflocken 2800--3000. Die Getreide-
preiſe verſtehen ſich per 50 Kg., die Mehlpreiſe per 100 Kgl.

Berliner Kartoffelnotierung am 14. V.
Frühkartoffeln 1 Million bis 1,3 Million Mark je

Zentner.
Leipziger Produktenbörſe vom 14. 8.

Weizen, inländiſcher 5 Millionen bis 5,5 Millionen
bz. Brf., ruhig; Roggen, inländiſcher 2,5 Millionen bis
3 Millionen bz. EBrf., Gerſte, inländiſche 4 Millionen
bis 4,5 Millionen bz. Brf. ruhig: Hafer, inländiſcher 3,8
Millionen bis 4,3 Millionen bz. Brf. ruhig;: Mais, ame-
rikaniſcher 4,5 Millionen bis 5 Mllionen bz. Brf; Raps
4,5 Millionen bis 5 Millionen bz. Brf. Die Preiſe ver-
ſtehen ſich pro 50 Kg. netto für Ware prompt Parität fracht-
frei Leipzig.

Halliſcher Viehmarkt am 13. S.
(Preiſe in 1000 Mark je Zentner.) Ochſen 45 000

bis 30 000, Bullen 40 000--35 000, Kühe 47 000--30 000,
Schafe 40 000—30 000, Schweine 35 000—30 000.

Berliner Metallpreiſe vom 14. 8.
Raffinadekupfer 850—880 000, Weichblei 330--350 000,

Rohzink 420—440000, Bancazinn 2600—2 800 000, Nickel
1500 1700 000, Barrenſilber (ea. 900 f.) 47,5--50 Mil-
lionen je Kg. Gold 2,1l-—2,2 Millionen, Platin 9--11
Millionen je Gramm f.

m5 m. m5m55m—„”

Kegler. Sport: Ho mer. AnzeigenRank. Druck und e rſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Sidi Marik.
Roman von L. vom Vogelsberg.
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by Carl Berlin(24) Rachdruck verboten.
„Vergiſſeſt du deine Worte, o Freund? Der Herr

erneuere dein Gedächtnis.' Weißt du nicht, warum ich ge
kommen bin?“

„Jch weiß nicht, bei Gott!“ log der Dr rund W Ah Tuch 99 Dasoman ſroc
„Du biſt klüger als ich“, hob Abu Meck wieder an.

So will ich dir fagen, was ich ſchon tauſendmal geſagt
habe. Der Herr mache deinen Verſtand hell, daß du
begreifen mögeſt.“ Und unter anzüglichen Verwünſchungen,
Schmeicheleien, unter ſanftem Zureden und wildem Gebrüll
ſtellte ſich dann heraus, daß die beiden Biedermänner
das Plänchen mit dem „Verwipren“ der Fremden fein
ſäuberlich vorbereitet hatten. Doch der Schech und ſein.
Kreis ſchwiegen dazu, weil ſie nicht unmittelbar beteiligt
waren und die Fremden ſchwiegen ebenfalls, weil ſie nichts
verſtanden.

„Du biſt klüger als ich“, hob Abu Meck wieder an.
„Gott „erhalte dich darin. Aber bedenke, daß ich dafür
ſtark bin in der Ehrlichkeit, ſehr ſtark, o Freund, du weißt
es, aber du ſuchſt mich dennoch zu betrügen. Gott weiß
es. er wird dich verfluchen und mich belohnen. Was
willſt du geben, wenn ich dich und die Fremden auf den
Weg zurückführe?“ Der Dragoman hob die Schultern und
machte eine bedauernde Bewegung.

„Wer kann geben, wenn er nichts hat? Gott lohne
deine Ehrlichkeit, aber hältſt du mich für Allah ſelbſt,
der alle Schätze der Welt ſein eigen nennt? Du biſt ein
Gauner, o Freund.“ Ohne ſich durch dieſen Anwurf ſtören,
zu laſſen, griff ſich Meck in den Bart und tat, als ſinne
er angeſtrengt über etwas nach, was er ſchon längſt wußte.

Laſſen wir Allah aus dem Spiel“, warf er endlich hin,
„er hat wenig Freude an deinen ſchlechten Worten. Jch
fordere hundert Frank. für jeden Kopf nach Algier.“ Der

Dragoman vergaß jede Würde, ſauſte wie geſtochen in
die Höhe und raſte vor der ſchweigenden Geſellſchaft auf
einem Bein herum.

„Er iſt mebus!“ ſchrie er, „vollkommen mebus! O Allah,
warum läſſeſt du mich in der Geſellſchaft eines Menſchen
ſitzen, der ſo vernagelt iſt? Verflucht ſeiſt du. ſei dein
Vater und ſe eine Mutter, du Hundeſohn!“ kreiſchte
er Abu Meck an, der den Schwall über ſich ergeben ließ
wie eine Ente den Platzregen.

„Beſchimpfe nicht das Andenken meines Vaters, er
e Gott“, ſagte der gelaſſen, „ſage lieber, was du geben

i j

„Geben willſt?“ höhnte der Dragoman. „Sage lieber,
was du geben willſt, damit ich dir das Leben ſchenke.“

„Mein Leben habe ich von Gott“, berichtigte Meck
würdevoll, „und du ſollſt mir Franken geben.“

„Jch habe keine“. Da flog Meck wie ein Gummiball hoch
und ſchüttelte raſend die Fäuſte gegen den hartleibigen
Dragoman.

„O du Sohn der Lüge und der Gemeinheit, möge
dich Allah für immer von ſeinen Freunden ausſchließen.

Hältſt du ſo dein Wort, Hallunke?“ Hopp ſaß er
und erwartete voll Seelenruhe die Wirkung ſeiner

orte.
„Soll ich von meinem Wenigen bezahlen, nur damit

die ungläubigen Hunde davonkommen?“ fragte der Drat
goman vorwurfsvolk. „Sie geben mir nichts!“
„Sie werden dir geben“, ſagte Meck voll ſchöner Zuver-

ſicht, „du mußt es ihnen nur ſagen. Freilich muß Allaß
dir Weisheit geben, damit du die richtigen Worte findeſt.“
Der Dragoman ſchien ſchon eifrig nach dieſer Weisheit
zu ſuchen, denn er war ſehr nachdenklich geworden. Schließ
lich ſtand er auf und begab ſich zum Monſieur. Ein
langes Palaver folgte, Monſieur bekam den Veitstanz und
beruhigte ſich nur langſam wieder. Dann wurde Fräulein
Keßler, als der welſchen Sprache kundig, gerufen; ſie mußte
den Sachverhalt ihrer Herrſchaft erläutern. Herr Kronen
ſtein war ſofort einverſtanden, aber die gnädige Frau fand

wenn mir einer zehn Frank

erhebliche Mängel an dem Plan. Schließlich willigte aben
auch ſie ein. Hundert Piaſter waren bewilligt worden 23
den Kopf; zu Frau Kronenſteins Empörung mußten au
die minderwertigen Köpfe der Dienerſchaft und ſogar der
Spahi ſo hoch gewertet werden. Mit zum Himmel er
hobenen Augen trat der Dragoman wieder zu ſeinem Freund.

„Der Herr möge deine Zunge löſen“, begann Meck.
außerlich gleichgültig.

„Und dich hätte er beſſer in dem Samum geführt, du
Räuber“, knurrte der Dragoman, zehn Frank- wollen
ſie geben“. Abu Meck lächelte zum erſtenmal. „Die Nacht
ſchreitet voran, du biſt zu Scherzen aufgelegt.“

„Scherzen brüllte der Dragoman, „iſt das Scherzen
bietet

„Sie werden dir mehr bieten.“
„Sie werden es bleiben laſſen.“
„Hundert Frank auf den Kopf.“
„Gut davon die Hälfte, bleiben für jeden fünf.“

Jetzt ſchoß Meck wie eine Rakete hoch und führte einen
Kriegstanz auf.

„Der Herr hat die den Verſtand genommen, ganz
genommen. Aben den Ehrlichen liebt der Herr wohl er
wird mir Lohn geben, wenn ich zu ihm komme: ich bin mit
neunzig zufrieden und laſſe mein Leben dafür.“

„Und fünfzehn ſollen ſie geben. Auch meine Stärke
iſt die Ehrlichkeit.“

„Neunzig ſind mehr als fünfzehn,“ ſtellte Meck feſt.
„Jch weiß es,“ beſtätigte der Dragoman, ohne aus der

Faſſung zu geraten. „Es iſt ſechsmal ſo viel.“ Eine Stunde
lang flogen noch die Reden hin und her und oft genug
ſchien, als wollten die Kämpen doch handgreiflich werden.
Aber allmählich nahte ſich das Turnier ſeinem Ende. Man
einigte ſich auf fünfundzwanzig Frank für den Kopf, ſo
daß dem ſchlauen Algerier achtundſiebzigundeinhalber Frank
für jeden ſeiner Schutzbefohlenen blieben. Beide Teile
ſchienen hochbefriedegt von dem Geſchäft. Da erhob ſich
der Schech in ſeiner ganzen Würde J

(Fortſetzung folgt.)

Original Neslles Dauerwellen van ſelten et
Nestles Dauerwellen ist eine seit 12 Jahren bestehende, unsehädlich angewandte Erfindung, um glattes Haar des Kopfes dauernd naturwellig

und duftig zu gestalten und dem Haar ein leichteres Frisieren zu ermöglichen. Für sachgemäße und gute Ausführung bürgt o b üge Firma 7 2

FamilienNachrichten.

Verlobt. Hertha Stoll
berg mit Erich Otto, Lützen
und Zeitz; Margarethe
Stuhr mit Bernhard
Schreckenbach, Pfarrhaus
Burgwerben; Martha Röß-
ner mit Otto Hempel,
Merſeburg.

Geſtorben. Friedrich
Brauer, 84 Jahr, Keuſch
berg Thereſe Bartzak, 79
Jahr, Weißenfels Hertha
Kurze, 15 J., Schkeuditz;
Ottilie Roßner, Weißen-
fels; Emma Peuſchel geb.
Volkland, Werſeburg;
Hermann Jgonitz, 62 Jahr,
Werſeburg.

Tiurücla?
Dr. med. Franke
Facharzt für Hals-, Nasen-,

Ohrenleiden

MERSEBURGHallischestraßbe 25 II.

Sprechstunden:
Werktags

7 10 5Mittwochs u. Sonnabends
nur vormittags 7 I.

h. Pohl
Leipzig
Wollhandlung

Sophienſtraße 36,
Telefon 11516.

zu folgen ablehnen.

Stets Einkauf von
Schafwollen,
gewaſchen u. ungewaſchen.

Gegenlieferung

Der Herr bandrut

III
ſeiner Weisheit.

Da der Herr Landrat am Ende ſeiner
Weisheit angelangt iſt und uns rein ſachlich
nichts widerlegt hat, wird er, wie man es von
Perſonen in öffentlichen Aemtern nicht erwarten
ſollte, uns gegenüber perſönlich, wohin wir ihm

Um aber zu zeigen,
Landrat um die wirklichen Tatſachen herum-
drückt, machen wir die geſamte Verbraucherſchaft,
die ein Jntereſſe an der Brot und Mehlver-
ſorgung hat, nochmals auf unſer Jnſerat vom
Montag aufmerkſam, in dem die wichtigſten Punkte:

l. Mehl- und Brotverſorgung,

II. Brotkürzung um 100 g,
III. Unſer Bruttoverdienſt

(nicht Reinverdienſt)
waren, auf die der Herr Landrat keineswegs eingeht.

jntereſenverband
der Bückermeiſter

von Stadt u, Kreis Merſeburg.

G. Zobel, Halle a. S
Ecke Mählweg.

Ich kaufe u. überzahle jedes Konkurrenzangebotſ g.

für Mauser-Pistolen Kal. 7.63
Auch Umtausch gegen Taschen-Pistolen
An- und Verkauf von laschenpistolen

Parabellum, Munition

Prismengqläser
Feldstecher 0O8.

*9 Ludwig WVuchererstr.

Ostmärker.
Sonntag, d. 19. d. Mts.,

Oſtmärkertag in Naum-
burg. Abfahrt: 8 13 mor-
gens Sonntagsfahrkarte
4. Kl. bis Köſen. Rückfahrt
nach Uebereinkunft. Rege
Beteiligung erbeten. Mel

G o
Silber Platin
Double- Schmuck

Zahngebisse
BrennstifteM dungen bei den Herren 9dzi-T Bern en kowski, Loewig u. Jaeckel.

zau Lieder zur Laute

Fortſchreitend. Unter
richt in Geſang u. Spiel
von jg. Dame geſucht.

Adreſſen- Angabe an die

v. Heeringen

7 Oelgrube 7
Bäro und Laden

wie ſich der Herr

Halle a. S.

Gestrickte
ſſamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Nachfl.
A. F. Eber mann

Gr. Steinstr. 34.

Wand Treſorſchränke
weit unter Fabrikpreis
gegen Austauſch von
Lebensmitteln zu ver-

Tageblatt Filiale Gott-
hardtſtraße 38.

mkaufen. „Posrednik“,
Akt.Geſ. Leipzig, Härtelſtraße 5. Tel. 19133. 0 4 n

t

in kinderl. gut bürgerl.
Haush bei zeitgem. Be
zahlung geſucht. Zu erfr.
in der Expedition d. Blits.
c

(Runger Wann ſucht
V eFmwöhl. Zimmer

er beſſere Schlafſtelle.Gch ine Seſ Angtwot unt. 88128o Hhreibmaſchine an die Geſchäftsſtelle d Bl.

zu kaufen geſucht. Für ſofort von jungem
Off. u. G 2 a. d. Geſchäftsſt. anſt. Ehepaar

Gebrauchte
Zinkbadewanne

(Sitz- oder Liege-
badewanne) zu kaufen
geſucht Off. unt. H. A.
ſ5 an die Exped. d. Bl.

C. A. Klemm
Fernspr. 22 096 Leiprig 1 Neamarkt 26

d. Ztg. Gotthardtür. 38. mößl, zimmer
Chaiselongue (mit Kochgelegenheit)

gut erhalten, zu kaufen geſucht. Gefl. Offert. erb.
geſucht. Zu erfrag. Filiale unt. K. C. I an die
d. Tagebl., Gotthardtſtr. 38. Exped. d. Bl.

Violinen
Mandolinen

Lauten
Guitarren

von Garnen,
Wollwaren uſw.

Ansebet: iſi I und Silber- Bruch
Beſte Abſatzquelle

für Händler.

Brililanten
Kauft ständig zu reellen Preisen

Emil Poenitsch jun., Uhrmachermeister, Halle a. S.

Berlin.

verlangen.

Saiten aller Art
Sämtl. Zubehör

für alle Instrumente
Versand nach auswärts.

Alleinvertretung der
Revalo-Tonveredlungs-A.-b.

Ausführliche Broschüre über „Revalo“ bitte zu

Se
gut erhalten, z. kaufen
geſucht. Halle a. S.,
Poſtſchließfach 242.

In Anbetracht der jetztBettwäſche ſehr hoch geſtiegenen

Tagespreiſe ſind wir enorm billig, da
eigene Fabrikation

Nur ſofortiger Kauf bringt Vorteile!

Zwei junge Hand-
werker ſuchen ein möbl.
zimmer Offerten

erb. unt.
500/23 a. d. Geſchäfts
ſtelle (Gotthardtſtratßze 38).

Möbl. Zimmer von jg.
beſſer. Herrn ſof. geſucht.
Off. u. H an die Exp. d. Bl.

Berliner Bettwüälche-Fubriß
Marktplatz 13 Ecke Talamtstraße).

C stronh, men

Getreide 3Erbsen Silber-Bruch, Brillanten, Zahngebisse
Raps Ankaufsteile für Edelmetalievan jeden Posten Luxussteuerfrei!Max Krug., W Nur Halle a. S., Rannischestr. I3, I

Halle a/S. Talamtstr. 3 Eingang Moritzzwinger(am Hallmarkt). Max Beirl, Uhrmacher, lelephon 1286.C7 Fernruf 5562.

e Orfentteppie

Gemälde und
Kunstgegenstände

kauft zu höchsten Preisen
Paul Huhn, I eipzig, KWria Jobannretr.

Verk.Fil. Halle: Ludwig WuchererStr. 28.
Geöffnet von 8--6Uhr!

GüOlil Silber- Bruch

kauft

S alte Zahngebiſſe

Hollund, Halle, Schülershof 10



Beilage zu r. 190 des Merſeburger Tageblatte

An unſere Bezieher.
Die ungeheure Steigerung aller Preiſe und Löhne iſt

bisher in den Zeitungspreiſen noch garnicht zum Ausdruck
gekommen. Die bisherigen Bezugspreiſe bringen indes ſo
ungeheure Verluſte, daß ſie ſich nicht länger aufrecht-
erhalten laſſen, ſondern dem allgemeinen Preisniveau an
gepaßt werden müſſen. Auch die auswärtigen Zeitungen
ſind zu gleichen Maßnahmen genötigt, koſten doch die
„Leipziger Reueſten Nachrichten“ z. B. für die zweite Auguſt-
hälfte 650 000 Mark.

Der Ortsbezugspreis für das Merſeburger Tageblatt
muß für die letzte Monatshälfte auf

400 000 Mark
feſtgeſetzt werden. Unſere Poſtbezieher, die bisher 100 000
Mark bezahlt haben, müſſen entſprechend eine

Nachzahlung von 350000 Mark
leiſten, die wir durch beſondere Poſtnachnahme erheben
werden. Wird dieſe nicht eingelöſt, ſo wird die Poſt die
weitere Lieferung der Zeitung einſtellen.

Unſere Leſer wollen bedenken, daß der monatliche
Bezugspreis der Zeitung noch erheblich weniger koſtet
als ein halbes Pfund Margarine, während demjenigen
die ſchwerſten Verluſte drohen, der keine Zeitung
lieſt und von den politiſchen und wirtſchaftlichen Vorgängen
der heutigen Zeit keine oder doch keine verläßliche und
raſche Kenntnis erhält. Jn der Tageszeitung pulſiert das
wirtſchaftliche Leben, wer ſie abſchafft, ſchaltet ſich davon
ſelber zu ſeinem gräßten Schaden ab.

Merſeburger Tageblatt
Kreisblatt.

W

Ber 5keuerbetrug,
De zur Zeit beſchloſſene „Steuerreform“ iſt unter

gänzlich falſchen Geſichtspunkten angefaßt. Sie hält näm-
lich an dem Trugſchluß feſt, daß auch nach Wertbeſtändig-
machung der Steuern die jetzt erhobenen Sätze aufrecht
erhalten werden könnten. Dieſe Vorſtellung iſt falſch.
Ein kurzer Ueberblick über die jetzigen Sätze führt zur Er-
kenntnis der Richtigkeit dieſer Behauptung.

Das jetzige Steuerſyſtem umfaßt die laufenden Er-
gebniſſe der Einzelwirtſchaft in allen ihren Stadien. Es
erfaßt das Einkommen durch die allgemeine Einokmmen-
ſteuer, deren Sätze bis zu 60 Prozent anſteigen, durch
die Körperſchaftsſteuer, deren Satz für Erwerbsgeſellſchaften
bis zu 45 Prozent erhöht iſt, und durch die 20prozentige
Aufſichtsratsſteuer, die neben der Einkommenſteuer echo-
ben wird. Das Vermögen wird durch eine laufende Vecr-
mögensſteuer erfaßt, die bis zu einem Satz von 1 Pro-
zent jährlich anſteigt und zu der auf die Dauer von 15
Jahren Zuſchläge bis zu 2 Prozent erhoben werden. Es
erfaßt ferner alles, was ſich aus dem Einkommen anſam-
melt, durch eine Vermögenszuwachsſteuer bis zu 10 Proz.
Hierzu tritt eine weitere Belaſtung des Beſitzes durch die

Zwangsanleihen, Notopfer uſw. Bei der Beurteilung dieſer
ſtarken Belaſtung des Beſitzes müſſen ferner die den Län-

dern und Gemeinden überlaſſenen ſehr hohen Ertragsſteuern
(Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer) ſowie die Wohnungs-
bauabgaben berückſichtigt werden. Die laufende Beſteuerung
des Vermögens wird durch die Beſteuerung des Vermögens
verkehrs ergänzt; ſie erfaßt den Eigentumswechſel im Erb-

J.

der Geſamtheit der deutſchen Privatvermögen.
2. Steuerbefreiungen. Die Anleihe iſt von der Börſenumſatzſteuer und ſelbſtgezeich-

nete Anleihe von der Erbſchaftsſteuer befreit.
3. Belctuungsmöglichkeit. Die Anleihe wird von den Darlehnskaſſen des Reiches

eliehen.
4. Börſenfähigkeit. Die Einführung zum Börſenhandel erfolgt ſofort nach Ausgabe

der Stüchke.

n

Jederzeitiger Schluß der Zeichnung bleibt vorbehalten.
6. Zeichnungsſtellen: Zeichnungen können bei der

Proſpekt angegebenen Stellen ſowie bei dieſen durch Vermittelung ſämtlicher Banken,
Bankiers, Sparkaſſen und ihrer Verbände und Kreditgenoſſenſchaften bewirkt werden.

Zeichnungspreis: bis auf weiteres 100 für Markeinzahlungen, 95 für Ein
zahlungen in Deviſen und Dollarſchatzanweiſungen.

Zeichnungsbeginn 15. Auguſt 1923.

8. Einzahlungen. Sie haben ſofort bei der Zeichnung zu erfolgen. Für Mark-
zahlungen iſt maßgebend der dem Zeichnungstage vorhergehende letzte amtliche

Mittwoch, den 15. Auguſt 1923

gange durch die Erbſchaftsſteuer, deren Sätze bis zu 70
Prozent gehen, den Eigentumswechſel an Grundſtücken durch
die 6prozentige Grunderwerbsſteuer, und den Kapitalverkehr
durch die Kapitalverkehrsſteuer. Sie belaſtet die Anlegung
von Kapital in Geſellſchaftsform mit 74 Prozent, die Emmiſ-
ſion von Wertpapieren mit Sätzen von 0,5 bis 7 Prozent
und den Umſatz von Wertpapieren und Deviſen mit einer
Steuer, die bis zu 2 Prozent anſteigt. Dazu kommt eine
ſteuerliche Belaſtung des Perſonen- und Güterverkehrs, die
beim Perſonenverkehr 10-16 Prozent und beim Güter-
verkehr 7 Prozent des Beförderungspreiſes beträgt. Steuern
auf Kraftfahrzeuge, auf Verſicherungen, auf Rennwetten
und Lotterien, Wechſelſtempelſteuern, endlich die kleineren
Stempelabgaben der Länder und die mannigfachen Auf-

wandsſteuern der Gemeinden vervollſtändigen die Reihe der
Steuern, die Handel und Verkehr belaſten. Dazu kommt
eine beträchtliche Verbrauchsbeſteuerung, die teilweiſe Sätze
bis zu 40 Prozent und darüber (z. B. bei Tabakfabrikaten)
vorſieht. Die ſchlimmſte Steuer iſt jedoch die Wegſteuerung
des Einkommens und des Vermögens durch die Geldent-
wertung:; allein durch die Geldentwertung werden dem
deutſchen Staatsbürger faſt dieſelbe Anzahl Arbeitswochen
(rund 5) weggeſteuert, wie in England durch die geſamte
Belaſtung.

Das jetzige Steuerſyſtem iſt domagogtiſch und in-
nerlich unwah r. Es ſollte den Maſſen in Erfüllung frü-
herer Verſprechungen durch Auflegung höherer Aufgaben auf
den Beſitz eine Sozialiſierung hinten herum vor-
getäuſcht werden. Jn dieſem Beſtreben hat man es tatſächlich
ſertig gebracht, Ste uerſätze feſtzulegen, die in ihrer Ge-
ſamtheit das 3--4fache eines Jahreseinkommens
verſchlingen! Wenn dieſe Sätze getragen werden konnten,
ſo war das nur möglich, weil die Steuern größtenteils in
entwertetem Gelde emntrichtet wurden. Sobald die
Steuern wert beſtändig gemacht worden ſind, werden die
Steuerſätze ſo hoch, daß ſie einfach nicht entrichtet
werden können. Aus dieſem Grunde ift es notwendig,
eine Wertbeſtändigmachung der Steuern zu verbinden mit
ihrer Herabſetzung auf ein erträgliches Maß. Wenn dann
gleichzeitig durch vernünftige Reform der jetzt viel zu ſchwer-
fällig arbeitenden Steuereinziehung dafür geſorgt wird, daß
die ſo feſtgelegten Sätze pünktlich und rückſichtslos eingezogen
werden, dann wird das Reich ſehr ſchnell zu viel höheren
Einnahmen gelangen, als wenn durch übermäßige Beſteuerung
große Vermögen zerſchlagen und damit ertragslos gemacht
werden, und wenn die Neigung zur Steuerhinterziehung von
Reichswegen gefördert wird.

Die neue MWährung und ihre Folgen,
Ohne Rückſicht auf etwa noch kommende Kursſchwan-

kungen kann man jetzt ſchon ſagen, daß die Mark als
Währung erledigt iſt. Die Zeit iſt demnächſt end-
gültig vorbei, in der der Staat durch Notendruckerei Ent-
eignungspolitik größten Stiles betreiben und dadurch weite
Schichten des Volkes der Verelendung preisgeben konnte.
Jedermann weigert ſich ſchon jetzt, wertvolle Sachgüter ein-
zutauſchen gegen wertloſes Papiergeld. Wertbeſtändige
Steuern und Tarife, Auflegung der Goldanleihe uſw. ſollen
den Uebergang zur neuen Währung bilden und vorbereiten.
Wie dieſe ausſehen wird, iſt im Einzelnen nicht zu er-
kennen. Es iſt aber jetzt ſchon darauf hinzuweiſen, daß
die neue Währung ausgehen muß von einer geſunden
Wirtſch aftspolitik. Finanzielle Maßnahmenkönnen gute techniſche Hilfsmittel darſtellen, wenn
eine Währung auf geſunder Grundlage beruht. Dieſe
Brundlage muß aber durch die Wirbtſchaft ge-
ſchaffen werden: Wirtſchaft und Währung hängen untrennbar
zuſammen: eine geſunde Wirtſchaft kann eine geſunde Wäh-
rung erzeugen, niemals aber eine totkranke Wirtſchaft eine
ſtabile Währung. Die Währungspolitik der nächſten Zu-

kunft muß alſo Wirtſchaftspolitik und nicht Finanzpolitik
ſein. Die Zeiten des wirtſchaftlichen Sozialis-
mus (auch eines ſolchen abgeſchwächter Art) dürfen au f
keinen Fall wiederkommen. Wir könnten ſie nicht
mehr ertragen.

Die nächſte Folge der neuen Währung wird eine An-
paſſung der deutſchen Jnlandspreiſe an die Weltmarktpreiſe
ſein. Bisher lagen ſie beträchtlich unter ihnen; von einer
eigentlichen „Teuerung“, von der ſoviel geſprochen wird,
konnte nicht die Rede ſein: ſonſt wäre der Ausverkauf
der deutſchen Wirtſchaft durch das Ausland niemals möglich
geweſen.

Weltmarktpreiſe und Friedenspreiſe ſind jedoch nicht
gleichbedeutend. Vielmehr liegen die Weltmarktpreiſe durch-
ſchnittlich 50-60 Prozent über den Friedenspreiſen. Der
Großhandelsinder belief ſich (wenn man 1913 100 ſetzt)
in England im Juni auf 143 und in den Vereinigten,
Staaten auf 139,2: im Januar ſtand er dort ſogär äuf
177,6. Gewiſſe unentbehrliche Rohchoffe ſind noch weit
über den Durchſchnittsinder hinaus geſtiegen. So z. B.
koſtete in England die Förderkohle, deren Preis im Januar
1913 ſich noch auf 10--11 Schilling belief, im Juni 22
Schilling. Der Jnderx für Kolonialwaren und Genußmittel
betrug im Mai ſogar 215, der Bekleidungsinder der Ver
einigten Staaten belief ſich zu derſelben Zeit auf 198.
Unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes iſt damit zu rechnen,
daß die deutſchen Jnlandspreiſe über den jetzigen
Stand um ein Betr ächtliches hi nausgehen wer-
den. Goldmarkpreiſe bedingen natürlich Goldmarklöhne, dieſe
aber wiederum Goldmarkleiſtung! Von dieſer Goldmark-
leiſtung kann ſich das iſt der lohnpolitiſche Sinn der
Goldwährung kein Stand befreien, wenn er nicht
ſeine Anſprüche an die Lebenshaltung auf das primitivſte
Maß herabdrücken will. Bevorzugung einzelner Schichten
der Bevölkerung, die der Staat durch Zuwendung von nicht
verdientem Papiergeld bisher gewähren konnte, dürfen hin-
fort nicht mehr möglich ſein, da die ehrliche Goldrechnung
den anderen Volksſchichten ſofort von der ihnen drohenden
Benachteiligung Kenntnis geben und ſie zu entſprechenden
Gegenmaßnahmen veranlaſſen wird. Schon aus dieſem
Grunde wird die Einführung der neuen Währung gleichbe-
deutend ſein mit dem Beginn größerer innere r Er-
ſchütterungen, die dann noch beſonders groß werden
niüſſen, wenn die neue Währung die innere Brüchigkeit
vieler Betriebe klar erweiſen und dadurch Beſch äftir
gungs- und Arbeitsloſigkeit größten Umfanges
auslöſen wird.

Die kommende Kriſe kann nur dadurch üb er-
wunden werden, daß Jedermann ſei er Unternehmer,
ſei er Arbeiter ſeine Anſprüche auf das beſchei-
denſte Maß herabmindert. Die neue Währung'
maß eine Währung ſchwerſter Opfer für alle ſein; wenn
ſie das nicht iſt, wird auch ſie den Weg der Mark gehen.

Politiſche Rundſchau
Heinrich Mann's Perfuſungsrede.

Heinrich Mann, der große „Dichter“, deſſen Lebenswerk
darin beſteht, Tendenzromane zu ſchreiben, hat in Dresden
eine Rede gehalten, die ſeine demokratiſche Geſinnung mit
ſchlagender Beweiskraft dokumentierte. Vermutlich wird er
demnächſt einen neuen Untertanentypus in einem Roman
herausſtellen. Die ſchriftſtelleriſchen Fähigkeiten Manns

er ſchreibt einen ſauberen glitzernden Stil haben ihn
bisher noch nicht beſtimmt, ſich hinauszuheben aus der
Sphäre des Alltags in die reine Luft der von Trivialitäten freien
Dichtung. Seiner donnernden Rede in Dresden entnehmen
wir nach einer Meldung:

Man feiere, ſo ſagte er, in Zeiten, die ſehr kritiſch ge-
worden ſeien, ine Verfaſſung, von der man nicht wiſſe,
was aus ihr noch werde. Damals in Weimar ſeien Jdeale
mit in dieſe Verfaſſung hineingearbeitet worden, und ihr
Geiſt ſei keineswegs der einer republikaniſchen Plutokratie.

d J

ertbeſtändige Anleihe
Deutſchen Reiches

Sicherung. Zinſen und Rückzahlung reichsgeſetzlich ſichergeſtellt durch die Belaſtung
das Wertverhältnis der

Zahlung genommen.

21 M. 5 Dollar, 42 M

Reichsbank und bei den im

Erhöhung bleibt vorbehalten.

amtlich bekanntgegeben.

Berliner Mittelkurs der Auszahlung Rew York. Für Deviſeneinzahlungen wird
einzelnen Währungen zum Dollar beſonders bekannt-

gegeben. Es iſt bei den Annahmeſtellen zu erfahren.
werden zuzüglich der jeweiligen Zinſen von im Wonat wie Dollars in

9. Stückelung. Vorgeſehen ſind Stücke zu 4,20 M. 1 Dollar, 8,40 M. 2 Dollar,
10 Dollar, 105 M. 25 Dollar, 210 M. 50 Dollar,

420 M. 100 Dollar, 2100 M. 500 Dollar, 4209 M. 1000 Dollar.
10. Verzinfung. Die Stücke von 10 Dollar und darüber tragen auf 6 lautende jähr-

liche Zinsſcheine, deren erſter am 1. September 1924 fällig iſt. Die Stücke über
1, 2 und 5 Dollar werden ohne Zinsſcheine ausgegeben, aber nach 12 Jahren
mit einem Aufgeld von 70 v. H. zurückgezahlt, während die Stücke von 10 Dollar
und darüber zum Rennwert zurückgezahlt werden.

11. Einlöſung. Die Zinsſcheine werden bei Fälligkeit vom 1. September jedes Jahres
ah, die Stücke am 2. September 1935 ausgezahlt, und zwar in Wark, wobei der
Dollar zum Durchſchnitt der amtlichen Berliner Rotierung des Mittelkurſes für
Auszahlung Rew Dork in der Zeit vom 15. Juli bis 14. Auguſt einſchließlich in
dem in Betracht kommenden Jahre umgerechnet wird. Der Einlöſungskurs wird

Dollarſchatzanweiſungen



Die Revolution habe die Köpfe frei gemacht. Die Verfaſſung in Weimar, auf ſozialer Geſicht baſierend, abhold

jeder Kapitalanhäufung, habe die Vereinheitlichung Deutſch
Iands angeſtrebt und die Freiheit im Jnnern. Das Kapital
ſei trotzdem erſt jetzt wahrhaft überwältigend geworden.
Eine Diktatur müſſe nicht erſt kommen; ſie ſei ſchon vor
handen in Form von Kapitalkoloſſen. Die einzige Macht
habe heut das Geld in einem Lande, wo kaum noch Geld
ſei. Es herrſche demgegenüber eine lähmende Verzagtheit,
Wir ſeien in ſträflicher Weiſe ereat Der deutſche Staat
ehe heute auf in einzelnen kapitalkrä r Jndividuen. Den

drohenden Verfall des Reiches habe nichts ſo deutlich ge
zeigt, als die letzten drei Tage des Reichstags. Man habe
den Eindruck gehabt, als befinde man ſich in einem Hauſe
von Geſpenſtern (Unruhe). Eine tragiſche Geſpenſterſonate
ſei hier geſpielt worden, wie ſie noch kein Theater auf-
geführt habe. Ein Reichskanzler, den man empfangen habe
mit den Ausrufen: „Lebender Leichnam“ habe keine Miene
verzogen, danach aber Märchen erzählt und leere Ver-
ſprechungen gemacht. (Große Unruhe.) Ein anderes Ge
ſpenſt, ein Geſpenſt aus der Kaiſerzeit, habe „gequatſcht“
(Rufe: „Unerhört!“), als ſei man im Reichstage noch ge-
ſchützt von einem kaiſerlichen Zwölfmillionenheer. Menſchen
pflege ſolle der Kern aller Politik ſein, eine wahre Hu-manität im Sinne Weimars. Wenn das erſt erreicht ſei,
atme man wieder geklärte Luft. Große Taten glühten auf
wie Fackeln, die Geſchlechter einander weiter reichen bis
zum letzten Ziel, dem Frieden. Eine ſolche Fackel ſei auch
die Weimarer Verfaſſung.

Nach dem Vortrage ſetzte Ziſchen ein, das, ebenſo wie
ſtarkes Händeklatſchen, eine ganze Weile andauerte. Den
Schluß der Verfaſſungsfeier bildete die „Egmont“- Ouvertüre

ſkanzler-Kurſe.
Den folgenden „Reichskanzler-Kurszettel“, nach deſſen

Zahlen freilich Hermann Müllers Kanzlerſchaft nach dem
Kapp-Putſch die „ſegensreichſte“ wäre, veröffentlicht die
„B. J. am Mittag“:

Dollarkurs bei der
„Ernennung: Demiſſion:

Bethmann-Hollweg von 1909 bis 14. 7. 17 4.20 7. 10
Dr. Michaelis 14. 7. 17 2. 11. 17 7.10 8.Graf Hertling 83. 11. 17 3. 10. 18 8. 7.55Max von Baden 3. 10. 18 9. 11. 18 7.55 7.15
Volksbeauftragte 9. 11. 18 13. 2. 19 7.15 9.
Scheibeérnann 15 2. 19 22. 6. 19 9. 13. 25Bauer 22. 6. 19 27. 3. 20 13. 25 73.
Hermann Müller 37. 3. 20 21. 6. 20 73. 37.Fehrenbach 21. 6. 20 10. 5. 21 37.- 64.
Dr. Wirth 10. 5. 21 21. 11. 22 64. 6159.Dr. Cuno „21.11.22 12. 8.23 6159. 3900 000.

zwang zum Franzoſendienſt!
Nach einer Meldung des „Temps“ aus. Mainz haben

die franzöſiſchen Behörden heute vormittag das Mainzer
Arbeitsamt beſetzt, wo die Arbeitsloſen täglich ihre Karten
lochen müſſen, und ihre Unterſtützung erhielten. Gleichzeitig
wurde angekündigt, daß eine weitere Auszahlung von
Streikunterſtützungen nicht mehr geduldet werde. Die Ar-
beitsloſen würden durch Vermittlung der franzöſiſchen Be-
hörden der, franzöſſiſch- belgiſchen „Regie“ oderanderen Arbeit s ſtätten zugeteilt werden und,
wenn ſie arbeiteten, Lohn erhalten. Es ſei das eine
Maßnahme, die demnächſt auf das ganze Rheinland
ausgedehnt werden würde.

(Es handelt ſich hier um eine ungeheuerliche Gewalt-
maßnahme, die neue Empörung auslöſen muß.)
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Die Deukſchenverſolgungen in Polen.
Warſchau, 14. Auguſt. Die Warſchauer Regierung hat

nunmehr den großen Schlag gegen das Deutſchtum in den
ehemaligen deutſchen Provinzen geführt. Vorgeſtern wurden
in Bromberg bei allen beſtehenden Heimatſchutzverkänden
und beruflichen Organiſationen, wie dem Landwirtſchaftlichen
Zentralverband, Hausſuchungen vorgenommen. Gleichzeitig
wurden ſolche Hausſuchungen in Poſen, Liſſa und in den

ländlichen Ortſchaften der Provinz durchgeführt. Auch Pri-
vatperſonen mußten ſich polizeilicher Unterſuchung unter-
ziehen. Jn den meiſten Fällen wurden die Räume geſperrt
und verſiegelt. Es handelt ſich um ein ſyſtematiſches Vor-
gehen der polniſchen Regierung, die deutſchen Jntereſſenver-
tretungen unmöglich zu machen. Dazu kommt der politiſche
Zweck, die Tätigkeit deutſcher Organiſationen zu verdächtigen.
Der Leitung des Deutſchtumbundes, der die verfaſſungs-
mäßigen Intereſſen der deutſchen Minderheit vertritt, wurde
ein Schreiben des Bromberger Polizeiamts zugeſtellt, durch
das er für aufgelöſt erklärt wird, „da ſeine Tätigkeit mit
den Beſtimmungen des Strafgefetzes kollidiere“. Selbſt die
Bromberger Geſchäftsräume der deutſchen Sejmfraktion
wurden durchſucht und die Kaſſe verſiegelt.

Faſchiſteneinfall nach Südſlawien-
Wien, 12. Auguſt. Wie die Blätter aus Belgrad melden,

ſind italieniſche Faſchiſten in das ſüdſlawiſche Gebiet ein
gefallen und haben das Schutzhaus auf dem Triglaw in
italieniſchen Farben angeſtrichen. Die ſüdſlawiſche Regierung
hat in Rom einen diplomatiſchen Schritt unternommen und
gleichzeitig Maßnahmen zur Verhinderung der von der
nationaliſtiſchen ſloweniſchen Organiſation angekündigten Ak-
tion getroffen.

Die engliſche Antwort an Frankreith und Belgien.

London, 13. Auguſt. Der vollſtändige Text des alli-
terten Schriftwechſels über die Reparationsfrage und die
Ruhrokkupation iſ in London zur Veröffentlichung
freigegeben worden. Die Note drückt ehrliche Enttäuſchung

tüber die franzöſiſche und belgiſche Erwiderung auf die dem
Antwortentwurf an Deutſchland beigegebene Mantelnote aus.
Es könne keine Rede davon ſein, von Deutſchland mehr zu
zu fordern, als es tatſächlich bezahlen könne. Wasaber jetzt das Maximunm ſeiner Zahlungsfähigkeit ſei, das
ſei jetzt die allerbedentendſte Frage für alle ſeine Gläub
ger. Es handle ſich jetzt darum, tatſächlich feſtzuſtellen,
auf denen man praktiſche Arrangements aufbauen könne,
um Zahlungen bis zur Grenze des Möglichen erhalten zu
önnen. Die belgiſche Regierung habe darauf geantwortet,

ſie könne eher zuſtimmen, als bis r Belgien und Frank-
reich gleiche und entſprechende Vorteile gewährleiſtet würden
Die engliſche Regierung ſei aber nicht willens, einer ſolchen
Transaktion zuzüſtimmen. Die engliſche Note beleuchtet die
Anſprüche der Alliierten im Lichte des in Spaa beſchloſ-
ſenen Verteilungsſchlüſſels und ſetzt auseinander, daß nach
dem Prioritätsabkommen, das durchgeführt worden ſei, als

man von Deutſchland viel bedeutendere Summen forderte,
als man heute jemals zu erhalten erwarten könne, Belgien
ſchon weit mehr erhielt, als jede andere beteiligte Macht.
Hinzukomme, daß es völlig von ſeinen Kriegsſchulden an
alle Alliierten befreit worden ſei. die nahezu eine Summe

von 300 Millionen trlng betragen hätten.Was den an nſpruch auf 26 Milliarden Gold-
mark über die franzöſiſchen Schulden an England und Ameri-
ka hinaus anbelangt, welche weitere 27 Milliarden betragen,
die geſtundet ſeien, ſo gehe dieſe Forderung ungefähr um das
drei bis vierfache über das hinaus, was Frankreich eigentlich
nach dem beſtehenden Abkommen zu erhalten habe. Weder
in den Waffenſtillſtandsbedingungen noch in denen des Frie
densvertrages von Verſailles könne man rechtliche Grund
lagen für derartige Anſprüche Belgiens und Frankreichs fin-
den. Die engliſche Note geht dann zur Schilderung der

Verluſte finanzieller und materieller Art über, die Eng-
land erlitten hat. Die engliſche Regierung könne keinen
Grund einſehen, weshalb daher der Verteilungsplan von
Spaa revidiert werden ſolle. Nachdem die Note dann noch
Nweitere von den erheblichen materiellen Schäden aufzählt
und vor allem darauf hingewieſen hat, daß England ſeit
dem Waffenſtillſtand über 400 Millionen Pfund Stecling
für die Arbeitsloſenfürſorge ausgegeben habe, erklärt ſie,
daß England der einzige von allen Verbündeten ſei, der
augenblicklich ſeine Zinſen für die im Kriege aufgenommenen
Schulden in Amerika in einer augenblicklichen Höhe von
einer Milliarde Pfund Sterling abzahlt.
im Jntereſſe ſeiner Alliierten auf die Erfüllung von Ver-
pflichtungen durch andere verzichtet, die ſich auf 700 bis
800 Müllionen Pfund belaufen und die andernfalls eine
weſentliche Hilfe für die Zahlungen an Amerika darſtellen
würden. Nichtsdeſtoweniger habe England im Januar auf
der Pariſer Konferenz ſich bereit erklät, auf alle ſeine Rechte,
Schadenerſatz zu erhalten, zu verzichten und ſeine Bereit-
ſchaft ausgedrückt, die Schulden ſeiner Alliierten dadurch
zu vermindern, daß es ſeinen Anteil an den deutſchen Re-
parationszahlungen als eine Abzahlung der Schulden ſeiner
Alliierten betrachte. Es ſei ungerecht und vollkommen un-
möglich, von dem engliſchen Steuerzahler, der weit ſchwerer
belaſtet ſei, als der franzöſiſche und belgiſche, noch mehr
Opfer durch eine Aenderung des Verteilungsſchlüſſels von
Spaa zugunſten Frankreichs und Belgiens zu fordern. Wei-
terhin ſetzt die Note dann auseinander, daß die von der Re
parationskommiſſion errechnete Summe von 132 Milliarden
Goldmark einfach nur eine Abſchätzung der Schäden dar-
ſtellt, für die nach dem Friedensvertrag Erſatz beanſprucht
werden könne, daß dieſe Abſchätzung jedoch ohne jede
Rückſicht auf die Frage geſchehen ſei, ob Deutſchland
ſo viel zu zahlen auch fähig ſei. Frankreich undBelgien ſeien in der Reparationskommiſſion, in der der
amerikaniſche Vertreter fehlt und der franzöſiſche Vorſitzende
die en r ſcheiden de Stimme habe, in der Lagei über
die Köpfe der engliſchen und italieniſchen Vertreters hinweg
zu entſcheiden und es ſei notoriſch, daß von dieſem Um-
ſtande begünſtigt, die Kommiſſion in der Praxis nur noch
ein Inſtrument der franzöſiſch-belgiſchen Politik ſei. Auf
den Vorſchlag eingehend, eine unparteiiſche Kommiſſion zur
Feſtſetzung der deutſchen Zahlungsfähigkeit zu berufen, er-
kLlärt die engliſche Note, in dieſer Kommiſſion müßten nicht

ſondern auch Vertreter Amerikas und ſolcher Staaten ſitzen,
die an dem letzten Kriege nicht teilgenommen hätten.
Das wäre auch Deutſchland ſelbſt erwünſcht. Trotzdem aber
wäre die engliſche Regierung glücklich, wenn man eine andere
Form dieſer Kommiſſion finden würde und würde zuſtim-
men, wenn die einzelnen Regierungen ſich verpflichten, der
Reparationskommiſſion zu empfehlen, die Reſultate der Ar-
beit dieſer Kommiſſion entweder voll anzunehmen oder aber

Sodann geht die Note zur Beurteilung der Ruhrokku-

patiom über. tDie engliſche Regierung könne der Theſe nicht bei-
pflichten, daß der paſſive Widerſtand bedingungslos als dem

Verſailler Vertrag widerſprechend aufgegeben wedden müſſe
Die höchſte engliſche Juſtizbehörde jedoch habe der engliſchen
Regierung ein Gutachten dahingehend ausgeſtellt, vaß der
Widerſpruch Deutſchlands gegen die franzöſiſch-belgiſche Ak-
tion wohl begründet ſei, und die engliſche Regierung
habe niemals ihre Anſicht verhehlt, daß die franko-belgiſche
Aktion keineswegs durch den Friedensvertrag gerecht-
fertigt werden könne, aber daß ſie vollkommen damit ein-
verſtanden iſt, wenn dieſe Meinungsverſchiedenheiten über die
Interpretation wichtiger Beſtimmungen des Friedensvertra-
ges vom Haager Schiedsgericht vder irgendeiner angängigen
Inſtanz geregelt werden würden. Der erſte Schritt dvazu

müſſe ſein, das Maximum der Summe feſtzuſetzen, die man
vernünftigerweiſe hoffen könne, von Deutſchland zu erhalten
kind der nächſte Schritt darin, irgendwelche Arrangements
zu treffen, die eine wirkungsvolle Nen ordnung
ver deutſchen Finanzen, die Bereitſtellung eines Kre-
dits auf geſunder Vaſis und die Sich? rung der lau-
fenden dentſchen Zah langen durch ein Kontrolli-
ſyſtem herbeizuführen, welches aber von wirtſchaftlich
ung eſunden Hemmniſſen, wie die militäriſche Ruhr-
okkupation eins ſei, frei ſein müßte. Wenn alſo Schritte
unternommen würden, eine ſichere Summe für die dent-
ſchen Repargtionsverpflichtungen aufzuſtellen und dieſe Zah-
lungen ſelbſt zu ſichern, ſo ſei England gerne bereit, ſich in
eine Diskuſſion über die alliierten Schulden an England ein-
zulaſſen. Dieſe Bereitſchaft dürfe aber nicht ſo ausgelegt
werden, als wenn ſich England dmit aller ſeiner Rech.e als
Gläubiger begebe.

Bunte Heitung
„Er hat Schwein.“

Es iſt eine allgemein geläufige Redensart, daß man
von jemand, der Glück hat, ſagt: Er hat Schwein. Woher
aber dieſe Verbindung des ſonſt nicht gerade hochgeachteten,
Rüſſeltieres mit der Glücksgöttin kommt, iſt ſchwierig zu
erklären und hat den Gelehrten manches Kopfzerbrechen
bereitet. Man ſuchte den Glauben aus den Schützenfeſt-
gebräuchen herzuleiten, wo der letzte Sieger eine Sau
als Preis erhilt. Dieſer Gewinn hat aber zweifellos
einen ſpöttiſchen Nebenfinn. Auch daß Schweine auf alten
Kartenſpielen erſcheinen, deutet wohl mehr auf eine Ver
bindung zwiſchen Glück und Schwein hin, als daß es dieſe
Verknüpfung erklärt. Der Glaube geht auf uralte Vor-
ſtellungen zurück und iſt, wie Leßmann wahrſcheinlich ge-
macht hat, aus dem altgermaniſchen Mythos zu erklären,
wo der Eber als heiliges Tier galt. Dieſer goldborſtige
Eber iſt das Reittier der Göttin Freya und wird in der
Edda „der Zwerge zauberiſches Werk“ genannt. Auch der
Gott Freyr ritt auf dem Eber, und in Walhall gab es
ebenfalls einen Eber, namens Sähritnnir, der dann als
das Schwein des Schlaraffenlandes fortlebt. Dadurch, daß
der abte Germane ſich die Gottheiten Freyr und Freha,
die die Liebe, die Furchtbarkeit und überhaupt das Glück
brachten, immer mit einem Schwein zuſammen vorſtellte,
iſt dieſes Tier zu ſeiner Glücksbedeutung gekommen, und
man glaubte, daß einer, der immer Glück hat von dieſem.
ſtändig getragen wärd, vie die Gottheiten von ihren
Schweinen. Man ſagt daher auch: „Er hat Schwein“ und
nicht „ein Schwein“, wodurch die Gleichſetzung von Schwein
und Glück bewieſen wird. Tacitus erzählt in der „Ger
mania“ von den Aeſtyern, die die Freya als Mutter der
Götter verehrten, daß ſie Bilder von Ebern auf ihren,
Waffen trugen, um dadurch das Glück an ſich zu feſſeln,
Die Glücksſchweinchen, die man heute an der Uhrkette uſw.
trägt, ſind alſo ein altgermaniſches Erbſtück.

Es habe bisher.

nur Vertreter der an den Reparationen intereſſierten Mächte,

dieſe Kommiſſion nur als beratende Jnſtanz anzuhören.

Turnen, 5piel und 5port,
16, Jußnwetturnen in Freuburg d. d U

(Eigene Berichterſtattung.)
Freyburg a. d. U., ein echt thüringiſches Städtchen, erlebte

am Sonntag in der Tat einen großen Tag. Zum 18. Male fand
dort Jahnwetturnen ſtatt. Es war wirklich ein Groß-
kampftag der Deutſchen Turnerſchaft. Am Sonnabend Abend
leitete ein Begrüßungsabend im „Jahnhauſe“, verbunden mit
einer Gedächtnisfeier an»den Geburtstag des Altmeiſters
Fr. L. Jahn, geboren am 11. Auguſt 1778, das Feſt ein, der
einen würdigen Verlauf nahm. Der Sonntag, hauptſächlich
rein turneriſcher Arbeit gewidmet, verlief programmäßig;
alles klappte in beſter Ordnung. Staunenerregende Glanz-
leiſtungen bekamen tauſende von Zuſchauern zu ſehen, d
auch ihrerſeits mit ehrlichem Beifall nicht kargten. Das
größte Jntereſſe erweckte Stabhochſprung. Auf 3,40 Meter,
eine ſchon beträchtliche Höhe, brachte es Wilhelm Weg eStet-
tin, der einwandfrei „wie ein Engel“ über die Latte ſchwebte.
Auch die übrigen Vorführungen im volkstümlichen Turnen
zeugten von einem guten Training. Erſter Sieger im Fünf-
kampf für Männer blieb Karl Möbius-Saalfeld mit 115
Punkten: im Dreikampf der Frauen errang L. Riſt er-Gera
mit 59 Punkten ſicher den erſten Platz. Jm Dreikampf der
Aelteren (Turner über 40 Jahre) war Kurt Dah t e-Plauen
mit 62 Punkten der Beſte. Nachmittags punkt 4 Uhr be-
gann ein Staffettenlauf, welcher durch die Straßen Freyburgs
führte und ein gutes Stück auf der Unſtrut durch Schwimmer
weitergeführt wurde. Läufer und Schwimmer wechſelten
flott den Stab. Von den aufgeſtellten 19 Mannſchaften war
Turn- und Sportverein Halle die Beſte; mit großem Vor-
ſprung gieig die eifrige Mannſchaft durchs Ziel. Für dieſe
Höchſtleiſtung erhielt ſie die vom Geheimrat v. Prießdorf-
Freyburg geſtiftete wertvolle Erzplakette. Kaufmänniſcher
Turnverein Halle 2. Sieger und Turn und Raſenſportverein
Weißenfels 3. Sieger bekamen je eine prächtige Urkunde
ausgehändigt. Der feierlichſte Akt nach all geleiſteter
turneriſcher Arbeit dürfte wohl die ſchlichte, aber wirkungs-
volle Feier für die im Weltkriege gefallenen Turner am
Gedenkſtein derſelben ſein. Profeſſor Dr. Berger, 1. Vor
ſitzender der Deutſchen Turnerſchaft, richtete kernige Worte
an die tauſendköpfige Zuhörerzahl. Vaterlandsliebe, Treue
und Einigkeit müſſen für einen deutſchen Turner die Haupt-
ziele ſein. Am Schluſſe der Feier ſangen die Verſammelten
gemeinſam das alte Soldatenlied: „Jch hat' einen Kame-
raden“. Anſchließend fand die Uebergabe des Bundes-
banners der Deutſchen Turnerſchaft für das Jahnmuſeum
ſtatt. Oberturnwart der Deutſchen Turnerſchaft Kunath-
Bremen begründete dieſen Wechſel des Standortes des
Bundesbanners. Bisher hatte diejenige Stadt, in der ein
Deutſches Turnfeſt abgehalten wurde, ein Anrecht darauf,
dies Heiligtum ſolange in ihren Mauern zu verbergen, bis
wieder ein Deutſches Turnfeſt zuſtande kommt. Auf An-
trag Freyburgs hat München darauf verzichtet, und ſo
konnte die Uebergabe des Bundesbanners vor ſich gehen.
Herr Bürgermeiſter Schäfer-Freyburg dankte für dieſe
zuteil gewordene Ehrung der alten Vater-Jahnſtadt und
leiſtete einen Eid auf ſicheres Geborgenſein des koſtbaren
Schatzes der Deutſchen Turnerſchaft in der Stadt Freyburg.

Von der Merſeburger Turnerſchaft errangen im 18.
Jahnwetturnen den ſchlichten Eichenkranz mit Schleife je
ein Turner und zwei Turnerinnen. Jm Dreikampf der
Aelteren wurde Richard Menzel (M. T. V.) Sieger mit
45 Punkten: im Dreikampf der Turnerinnen: Frau Jlſe
Benn (T. Vgg.) Siegerin mit 46 Punkten und Liesbeth
Jaehnert (T. Vgg.) Siegerin mit 45 Punkten. Eine
große Anzahl von Turnern und Turnerinnen Merſeburgs
weilten in Freyburg, um ſich an den Glanzleiſtungen der
„Kanonen“ der Deutſchen Turnerſchaft zu ergötzen.

Pfbo, (MWerbeſmie) in Aſtenßurg 7:0,

(Eig. Sportbericht).

Ein Werbeſpiel in der Tat lieferte am vergangenen
Sonntag die 1. V.f. S. Mannſchaft in Altenburg auf dem
Eintracht Platz. Altenburg hatte ſeinen Tag, eine große
Menge Zeiſchauer umlagerte den Platz, die mit vielem
Beifall die Leiſtungen unſer Blauweißen aufnahmen. Jnſ
der erſten Halbzeit fand ſich unſere hieſige Mannſchaft
mit dem ſchlechten Boden (harter Kaſernenhofplatz) nicht
zurecht. Jnfolgedeſſen hielt die Eintracht- Mannſchaft das
Spiel offen.
zwei ſchönen Erfolgen aufwarten. Halbzeit 2:0. Nach Halb-
zeit war die V.f.L.- Mannſchaft nicht mehr zu halten. Hier
war es Büttner der drei Tore hintereinander, davom
zwei ſehr ſchöne Leiſtungen, ſeiner Mannſchaft brachte. An-
ſchließend war es wieder Thon l und Heitkamp die den
Torreigen guf 7 ſtellen konnten. Dieſer Bombenſieg wäre
ſicherlich noch größer geworden, wenn die Eintrachtmannſchaft
nicht in der Hintermannſchaft, beſonders linker Verteidiger,
ein manchmal nicht zu überwindendes Bollwerk gehabp
hätte. Nach den in letzter Zeit von den hieſigen Mann-
ſchaften erzielten guten Reſultate darf man auf die am
9. September anfangenden Verbandsſpiele ſehr geſpannt ſein.
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Dfb.ejunioren ßeim I. F. CL.-Hürnberg,
Ein ſeltener ſportlicher Genuß wurde der 1. Junioren-

Elf unſeres V. f. L. zuteil. Am vergangenen Sonnabend
folgte ſie einer Einkadung zum Rückſpiel gegen die gleiche
Elf des deutſchen Altmeiſters nach der Fußballhochburg
Nürnberg. Die ſechsſtündige Fahrt durch das ſchöne Saale
tal und durch Franken wird in aller Erinnerung bleiben.
Sonnabend mittag war das Reiſeziel erreicht: Nürnberg
in Schmuck des Verfaſſungstages. Nach glänzendem Empfang
am Bahnhof gings in die Quartiere. Abends Bummel
mit den Quartiergebern durch die Stadt. Sonntag vormit ag:
Beſichtigung der Stadt: Die Burg, Lorenzkirche, Sebaldus-
kirche, germaniſtiſches Muſeum. Auch dem Bratwurſtglöckle
und Meiſter Stuhlfauths Klauſe wurde ein Beſuch abge-
ſtattet. Am Nachmittag gings nach der herrlichen Platz
anlage des 1. F. C. Hier hatten unſere Merſeburger Junio-
ren Gelegenheit, Fußball in höchſter Form zu ſehen. Vor
18 000 Zuſchauern ging der Rieſenkampf Spielvereinigung
Fürth gegen 1. F. C.-Nürnberg) vor ſich. Nürnberg blieb
mit 1:0 knapp glücklicher Sieger, vom Publikum mit Bei-
fallsſtürmen überſchüttet. Für manchen unſerer jungen
Fußballer wird dieſes Ringen unvergeßlich bleiben und
auch manche Lehren gegeben haben. Nach dem Liyaſpiel
trat dann die Merſeburger Junioren-Elf gegen die gleiche
Mannſchaft des Klubs zum Spiel an. Merſeburg mit Erſatz
Verteidigung, Nürnberg verſtärkt durch 4 Spieler der Liga-
reſerve, da einige Junioren noch in den Ferien weilten.
8:0 lautete denn auch das Reſultat für Nürnberg, obgleich
Herfurth im Tor hervorragend hielt und von den zahl-
reichen Zuſchauern reichen Beifall erntete. Am Abend ver-
einte ein Kommers bei bayeriſchem Bier die beiden Mann-
ſchaften im Klubhaus. Montag nachmittag: Abfahrt, Ab-
ſchied von Nürnberg, begleitet von brauſenden Sportsrufen
der Klub-Junioren. Hipphipphurra! Auf Wiederſehen! Al-
len Teilnehmern wird die ſchöne Reiſe nach dem alten
„Noris“ unvergeſſen bleiben. H.
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Trotzdem konnten die Gebr. Thon mit

e


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







